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II . Specieller Theil .

n Reihenfolge der Lehrgänge nach den

Lehrgegenständen

§ . -42 . Die in § . 5 und 6 erwähnten Vorübun¬

gen sind körperliche und geistige . Sie können mit

Kindern von 3—5 Jahren in besondern Schulen ( Klein «

kinderschulen ) oder im Eltcrnhause in folgendem

Umfange und in folgender Reihenfolge vorgenom¬
men werden .

Körperliche Uebungen .

1 . Das Gehen . ES ist nothwendig / um die Ktn -

der an Uebung der Gliedmaßen zu gewöhnen / sie oft in

frische Luft zu bringe » / eine gewisse körperliche Ermü¬

dung zu erzielen / die zur erforderlichen Ausdünstung

führt und einen gesunden Schlaf zur Folge hat . Man

läßt sie täglich / auch bei unfreundlicher Witterung /

vom 3—4 Jahre wenigstens eine Viertelstunde / vom

4—5 Jahre eine halbe Stunde Weges zurück legen .

Kann cö nicht täglich geschehen / doch wenigstens wöchent¬

lich zwei bis dreimal ; stets aber unter Aufsicht .

2 . Das Laufen . Bei kleinen Kindern ist von 3—5

Jahren ein Ziel von 60—100 Schritten / nach welchem

sie in die Wette laufen / hinreichend . Anfänglich wird
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die Bahn nur einmal durcheilt und zwar so , daß eine
Ruhe von wenigstens 10 Minuten eintritt , damit die
Kleinen nicht überspannt und der so nützlichen Uebung
nicht überdrüssig werden ; später läßt man sie nach ganz
kurzer Rast denselben Weg zurückmachcn , so daß das
Hauptziel am Anfang der Bahn zu stehen kommt . Die¬
selbe Bahn kann zur Abwechslung von Reiftreibern ,
von Hüpfern , Stclzläufern zurück gelegt werden
in allmälig vermehrter Länge .

3 . Das Werfen . ES stärkt die ArmmuSkeln und
schärft das Augenmaß , wenn ein Ziel gesteckt ist . Der
gewöhnliche Ball ist hinreichend und eine am Pfale
hängende Scheibe . Zur Abwechölurg dient der Bo¬
genwurf in eine Tonne . Andere Wurfspiele sind leicht
zu finden oder zu erfinden .

4 . .Das Seilziehen . ES setzt mehrere Muskeln ,
der Hände und Füsse , in Bewegung , und ist ein wahrer
Kraftmesser und eine Kraftstärkung . Die Auf¬
sicht muß allzugroße Anstrengung und eine leicht rege
werdende Leidenschaftlichkeit der gegen einander auftre¬
tenden Parteien verhüten .

5 . Gartenarbeiten . Wo Schulgärten find für die¬
senZweck , kann auch die Kleinkinderschule mit Vor¬
theil in dieselben bei günstiger Jahreszeit verlegt werden .
Die Arbeiten müssen aber geregelt , durchgeführt , und
durch Ueberlassung des Angepflanzten muß dazu crniun -
tert werden . Hier kann man die Kinder an Führung
des Handwerks - und GärtnergeräthcS gewöhnen , aber
mit Vorsicht .

v . Geistige Uebungen .

i . Stimm - und Sprach Übung . ES ist nicht
unwichtig / ob und wie die Stimme geübt werde . Ver .
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nachläßigung hat manche lebenslang bleibende Unarten

zur Folge . Die Vokale muffen rein , in einem gcwis-

seu Tonumfänge gesprochen und gesungen wer .

den . Hierauf wendet man alle Aufmerksamkeit den Con -

sonanten hernach den Diphthongen oderD oppellauten
zu , besonders den schwierigern . ( Vorübungen zum Lautiren . )
ES versteht sich , vom L—6 Jahre ohne Buch . Der Leh ,

rer allein mag ein solches , ( wie das hiefür taugliche
Pcstalozzische A . B . C. Buch ) vor sich haben .

2. Sprechübung . Der Lehrer spricht vor und

zwar rein , in verändertem Tonumfang , und in all .

mälig wachsender Entfern » ng vom Kinde . Er läßt
zuerst Wörter , dann Sätze , hierauf Perioden nach¬
sprechen von einem einzigen Kinde , alsdann von 3—10
Kindern , doch selten im Chor , zur Vermeidung deS

Chorgeschreis und Chortons . Endlich erzählt er kleine
Geschichten, frägt sie ab und läßt sich solche nacherzäh.
len . ( Angrenzende Gedächtnißübung )

3 . Singübung . Man singt ( und spielt , wo mög.

lich) zuerst den Kleinen vor , damit ihr Gehörsinn

sich ausbilde . Die Kinder ahmen bald nach ; die besten
der Singenden werden nun in ganz leichten Melodien
durch Vorsingen geübt , erst eines , dann 2 , 3 , 4 , und
sofort , bis man einen Kern gebildet hat , an den die
Uebrigen sich anschließen können . Auch hier ist kein ei¬
gentlicher Unterricht . Aber der Lehrer beobachte eine
genaue Stufenfolge , sonst ist der Erfolg unsicher und
die Lust verschwindet statt zu steigen . Kein Organ muß
so zart behandelt werden wie das Ohr .

4 . Sinnen Übungen . Man bringt bewegliche
Körpcx dem Kleinen vor das A u g e . Er betrachtet sie in

verschiedenen Entfernungen und von allen Sei¬

ten und benennt die Verschiedenheit der Gestalt ,
Farbe , Schwere , Dichtigkeit . Der Lehrer vrr -



anlaße und leite das Vergleichen und Schätzen.
Auch der G eschma ck kann durch Kosten der verschie-
denartigsten Speisen / Früchte / Flüssigkeiten geprüft wer,
den ; daS Gefühl durch Betasten der weiche» / harte » ,
rauhen / glatten Körper . Die Reproduktion des Betrach-
teten durch Zeichnen und Formen kann man nach
Zeit , Lust und Gelegenheit vornehmen lassen .

§ . 43 . Mit dem zurückgelegten fünften Jahre kann
sich der eigentliche Schulunterricht diesen Vorübungen
anschließen und dieselben fortführen . Die körperli -
chen Uebungen können bis zum 7ten Jahre dieselben
bleiben mit einiger Erweiterung ; die geistige » sind
aber nun anderer Art , nämlich :

Lautiren . (Lautkenntniß und Lautbe -
nennung , Lautverbindung ) Dazu bereitet der
Lehrer vor durch Bildung des Sprach organö (§ . 42.
v. 2 ; ) er achtet auf den OrtSdialekt und regelt die
Uebungen zur Förderung einer reinen Aussprache ; fcr- .
ner auf Tonumfang (§ . 42. v . 1 .) alles dieses , in¬
dem die Kinder abwechselnd sitzen und stehen . Jede
Landschaft muß ihre besondere Lautirtabellen haben, wo
alle Abweichungen vom Schriftdeutschen in Hinsicht
auf Aussprache der Vokale , Doppellaute , Consonante ,
alle Zusammenziehungen , Ausdehnungen auf¬
geführt sind . Hier kommt folgendes Fortschreiten vor :

1 . Der Lehrer spricht den Laut und zeigt auf das
todte Zeichen desselben , den Buchstaben , mit dem
Stäbchen.

2 . Er spricht den Laut und läßt die Kinder , eines
nach dem andern, auf die neben einander gestellten Buch¬
staben mit dem Stäbchen hinweise» und den Laut wie¬
derholen.
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3 . Er berührt stillschweigend mit dem Stäbchen
den Buchstaben und läßt zuerst jedes Kind einzeln , dann
mehrere , zuletzt Alle den Laut und den Namen des
Buchstabens angeben .

4 . Er vergleicht ähnliche Laute und ähnliche Laut-
zeichen und läßt ste dann neben einander stellen ; hierauf
werden einzelne Laute mit einander verbunden z . B.
a —- u - au . (Erste Schritte zum Syllabiren durch diese
einfache Laulvcrbindung .)

5 . Er durchgeht die Buchstaben zuletzt alphabe¬
tisch und zwar zuerst in der Wandfibel , dann auf
dem Buchstabengeftclle, endlich in der Handfi¬
bel . So entsteht die erforderliche Abwechslung und das
Kind gewöhnt sich an das Lesen der kleinen wie der gro¬
ßen Schrift.

Können die Kinder mit einiger Fertigkeit die Laute durch
Worte bezeichnen , so wäre die in andern Zeiten geübte
Methode , diese Zeichen auf der Tafel darzu¬
stellen , als Wiederholungs -Cursuö sehr anwendbar.
Nur müßten , ehe diese Formen dargestellt werden kön¬
nen , andere Uebungen , nämlich die ersten Schritte in
der Linearzeichnung, vorausgegangen seyn .

v. Das Syllabiren . Mehrere Laute werden in
eine Sylbe zusammengefaßt . Bei der Reihenfolge von
Uebungen kann man nach folgendem Schema fortschreiten:

1 . Consonante (einfache ) verbinde mit den Voka¬
len : z . B . ma , mä , me , mö , mi , mü , mo , mu .

2 . Consonante» mit Doppellauten : z . B - mei , mie
und s- w.

3. Consonanren mit Vokalen und einem Consonan -
ten am Ende ; z . B . ber , bar , bur , der , das u - s- w.

4 . Consonante » mit Doppellauten und Schlußcon-
sonanten : j . B . bier , mein , sein , mauS , hauö u . dgl.



5 . Zwei Consonanten mit einem Vokal : z . B . bla ,
gra — als erste Sylben von bla — sen , gra — sen .

6 . Zwei Consonanten mit einem Doppellaute :
z . B . blau , grau , frau .

7 . Zwei Consonanten mit einem Doppellaute und
Schlußcoiisonantcn z . B . brief -

8 . Wiederholung aller bisherigen in zweisylbigen
und mehrsylbigen Wörtern z . B . Ma — ma , Pa — pa ;
Mei — se , bau — e , Mäu — se und dgl . Ferner : Ker¬
ker , Rit — ter , Hur — ter , Bie — ter , Sei — ler ,
Läu — ser , Hau — ser. Hierauf : Blä — ser , Grä¬
ser , Glä — ser , Brei — ter und dgl . Alödann : Plan —
dc — rer , Plau — dc — rei , Kräu —- ter — kun - de .
Endlich : Brief — trä — ger , Braut — klei — der . ( ES
versteht sich von selbst , daß man hier die Sylbenthei -
lung , sowohl die natürliche als die eonveinto -
nelle kennen lehrt . Auch müssen allein der Volks¬
sprache abweichende Wörter durchgenommen werden .)

Nach dieser Wiederholung läßt der Lehrer die schwie¬
rigere Uebung vornehmen , ncmlich das Anfügen von
zwei Consonanten zum Vokal ; damit bringt man
alle obigen Uebungen in Verbindung , um Langeweile zu
verhüten .

Dieses ist die Reihenfolge :

«. Vokale vor zwei Schluß - Consonanten z , B . als ,
alt , arm und dgl . Mit diesen verbunden : arm — se — lig ,
ält — lich , ehr — bar , Ehr — bar — keil.

b . Einfache Consonanten vor einem Vokal und zwei
Schluß - Consonanten : z . B . warm , Herz , Holz . Mit
diesen verbunden : herz — lich, Holz — hg „ — er, Barm —
her — zig - keit.

Zwei Consonanten im Anfang und zwei Schluß .
Consonanten ; z B . Sturm , Schwert , Schwärm ; ver-



81

bunden mit früher vorkommenden Sylben , z . B . Sturm —
lei — ter , Schwert — fc — ger und dgl-

<i . Drei Consonanten im Anfang und 2 bis 3 am Ende :
z . B . sprachst , Strumpf , streichs u . dgl. Auch diese
verbunden mit früher eingeübten : z . B. ich spre — che ,
du sprichst , er spricht ; ich tränke , du tränkst , Strumpf -
stricker u . s. w.

Endlich kommen die S ch ä r fn n g S - und D e h n u n g S-
zeichen vor und werden zuerst an einzelnen Wörtern , als¬
dann in Vergleichung mit andern geübt : z . B . Lamm ,
Kamm , Herr , Waare , Bahre , Leere . Alsdann Lamm ,
lahm ; der Kamm , ich kam ; Herr — Heer ; der Herr
kam hieher mit seinem Heere u . s. w .

Die Fibel muß den Stoff für alle dicseUebungen in
möglichster Vollständigkeit enthalten , und zugleich alle
Abweichungen der Volkssprache aufführen , die in dem
Landes,lriche vorkommen , für welchen sie abgefaßt ist.

Die Lautir- Syllabtr - und Bnchstabir - Uebungen für
Anfänger in der französischen Sprache müssen nach den¬
selben Grundsätzen abgestuft werden , mit gehöriger Rück¬
sicht auf die Eigenthümlichkeitendieser Sprache. Das so¬
genannte Buchstabiren , vom Blatte und ohne Buch ,
oder das von Buchstaben zu Buchstaben sich fortziehende
Ablösen , ( Abtrennen der durch das Syllabiren an
einander gefügtenBausteine) hat allerdings einen Werth ,
besonders in Bezug auf Orthographie . Aber noch nützli-
eher ist die Construktion der Sylben aus ihren Elemen¬
ten , den Buchstaben, wenn man dieses durch Kinder selbst
vornehmen läßt und die Schwächer» dabei durch die Stär¬
ker» leitet . ( Buchstaben auf Holz gezogen erleich¬
tern diese Construktion. )

/jZ . Wenn jene Reihenfolge von Uebungen mit
Consegiien ; und Ausdauer durchgeführt worden ist , so

6



gelangt daSKind bald zur L e se f e r t i g k e i t , welche durch
parallel laufende Schrcjbüb u n g sehr gefördert wird.
Noch ist die Lücke zwischen der bis zur Lesefertigkeit sich»
renden Fibel und dem Lesebuch nicht ausgefüllt . Der
Lehrer wird glücklicher Weise durch die Gewohnheit der
Kinder , in vollständigen Sätzen mit einander in der Volks -
spräche zu reden , sehr unterstützt , indem er sie dasselbe
in der Schriftsprache ausdrücken läßt . Die Reihenfolge
der Lehrgänge kann diese seyn:

1 . Ein Grundwort ( was wir Zeitwort (Vorin -m )
nennen im Satze ) wird angegeben in der Volks . und
Schriftsprache , das der Fassungskraft Leö Kindes ange¬
messen gewählt worden und dessen Bedeutung leicht zu
finden ist . Die Kinder nennen an der Wandtafel , fie
construircn auf der Schiefertafel , und schreiben dann
ähnliche ( z . B . von Beschäftigungen der Menschen , die
durch Zeitwörter ausgedrückt werden, ) alö : pflügen ,
säen , ernten . Dieses wird durch Fragen des Lehrers
eingeleitet, z . B . Was kann man thun auf dem Felde ?
im Garten ? in der Werkst ätte ? u . dgl.

2 . Lu den Zeitwörtern werden Hauptwörter ge -
sucht ; der Lehrer frägt : Wer arbeitet auf dem Felde ?
im Garten ? in der Werkstätte ? — der Ban er , Gärt¬
ner , H a n d w e r k e r n . s. w . Hier ist nun der Weg gebahnt
zur Bildung eines nackten Satzes , der durch Versetzung
in die Mehrzahl ( ?lural ) aus der Einzahl ( ^ln^vilar),
und umgekehrt , verändert wird.

3. Haben die Kinder im Bilden , Lesen und Schrei¬
ben solcher einfacher Sätze sich eine Zeit lang geübt , so
wird anS fehlerhaften Abwandlungsweisen im Schrift-
deutschen die Nothwendigkeit ihnen selbst einleuchten ,
die Declination der Volkssprache mit derjenigen der
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Schriftsprache zu vergleichen ; also Töchtern und

Töchter , Mannen und Mä nner , Brü nnen und
B r u n n enu . dgl . In Beziehung anf die Eigenthümlichkeit
der Volkssprache jedes Landstriches werden solche Vcr -

gleichnttgcn angestellt und so lange stets in Sätze n durch¬

geführt , bis die Kinder auf jede Frage des Lehrers die

Antwort in dem gehörigen Casus stellen können ; z . B .
Wo sind die Töchter deö Hauses ? — Die Töchter deS Hau¬

ses sind in dem Garten und geben den Arbeitern Speise
und Trank .

4 . Diese Sätze werden verändert , und es tre¬

ten allmälig hervor die Personen , und Zeiten (lem -

xoril ) deö Verbums - Nun wird auch das Bedürf¬

niß einer ConjugationS - Rcgel dem Schüler fühl¬
bar ; dieses befriedigt der Lehrer durch Verglcichung deS

Verbums der Volkssprache und der im gemeinen Leben

üblichen Conjngationöweise mit der sch r ifcdc u tschen

Conjngationöart ( volköthümliche und schriftdeutsche . )

JnderTerminologie wird sich derLehrervon

Neuerungssucht , die verwirrt , frei erhalten .
5 . „ LicbeS Kind ! cS steht er» armer alter Mann vor

der Thüre ; er möchte ein Paar alte Schuhe haben . Bring

ihm diese ; er wird sie noch lange tragen können . « So

spricht die Mutter ( im Iiläicaliv , Imperativ , Opta¬
tiv oder Lorijunetiv ) zum 6 - 7 jährigen Kinde , und sie
wird verstanden - Solche ausgebildete Sätze soll der

Lehrer auch in der Schule mit Hülfe des BuchstabenkastcnS
eonstruiren , lesen und schreiben lassen. Zum Substan¬
tiv tritt also das Adjectiv , die Präposition ( Vorwort )

mit der Steigerung , das Fürwort ( Pronomen ) ; z » m

Zeitwort das Nebenwort ( ^ clverdium ) mit seiner Stei¬

gerung ( sehr lange , am längsten n . dgl . ) Wie oben die

Mutter , so kann auch der Lehrer die verschiedenen Modi

des Zeitwortes vorführen .
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6 . „ Hast du dem armen Manne daö Paar Schuhe
gegeben ? Was hak er gesagt ? Ist er schon weggegangen ?
Wie traurig ist die Lage eines solchen Manncö ! " So fährt
die Mutter fort . Und der Lehrer wird unbedenklich in
einem neuen Lehrgänge zur Construction , znm richtigen
Lesen und Schreiben der Fragesätze fortschreiten . Hier
hat er Gelegenheit , die Kinder an den Frageton zu
gewöhnen und den fähigen Schüler sogar auf den Un¬
terschied von Ausruf und Frage hinzuleiten , den er
ja selbst beobachtet , so oft er im Affekte spricht . ( Bei -
spiele aus der Umgangssprache . )

7 . ES folgt die Bildung von Vor . und Nach .
sätzen . »Wenn du zu spät kommst , sagt der Lehrer ,
so wirst du herunter gesetzt .

" Solche Sätze bildet schon
daS dreijährige Kind : » Wenn daSCöristkindlein kömmt ,
so bringt cö mir etwas Schönes . " — Selbst die In .
Version ( keine Erfindung des Grammatikers ) ist ihm
nicht fremde : » Gehst du , so geh'

ich auch . — Sie gc.
hört aber noch nicht hiehcr .

In dm angegebenen Lehrgängen ist viel AbwechS .
lu n g . Daö Zusammensetzen der Wörter in Buchstaben ,
wobei Alles aus § . 42 . wiederholt wird , beschäftigt die
Aufmerksamkeit ; bei der Erfindung wird Phanta .
sie und Gedächtniß in Thätigkeit gesetzt ; die Ur .
theilökraft tritt in der Wahl der Beispiele hervor .
Das Schreiben erscheint den Kindern in seiner Noth .
wendigkeit , indem fie sogleich davon Gebrauch machen
müssen. Noch mehr Wechsel und Reiz bringt der Lehrer
in diese Uebungen , wenn er nach jedem Lehrgang das
Pensum in einigen Erzählungen wieder vorführt . So
Merin einer Erzählung , derErntetag , alleSwieder .
holen , waö in § - 4z , i . vorgekommen ist . Gedächt .
nißübungen werden tu zweckmäßige Verbindung mit
obiger Reihenfolge von Lehrgängen im Lesen gesetzt.



z . 44 . Hat der Lehrer auf solche Weise die Lücke
zwischen Fibel und Lesebuch ausgefüllt , so schreitet er zum
Lesen kleiner Erzählungen und Beschreib » ngen
fort , die aus dem Kindcrkreise genommen sind . (Siehe
erstes baSlerischeö Lesebuch ) Diese werde »

1 . richtig und fertig gelesen ; zuerst vom Leh¬
rer , alsdann vom besten Schüler , dem sich stets
mehrere der bessern anschließen . Der Lehrer beschäftigt
sich dann mit den Schwächer« und Schwächsten, indeß die
Stärksten den Unterricht mit den Stärker» wiederholen.
Alles gelesene wird nachher in die Volkssprache über¬
seht , durchbnchstabirt , abgefragt und endlich im Zu¬
sammenhang erzählt. Bei dieser Wiedererzählung soll
zuerst die Volkssprache , alsdann die Sehr ist sprä¬
che gebraucht werden .

2. Eine geranme Zeit hindurch werden nun alle in
Z. 43. vorkommende Lehrgänge bei der Analyse der
Erzählungen vorgeführt. Zuerst richtet der Lehrer die
Aufmerksamkeit auf das Verbum ( Zeitwort ) und ord¬
net die Zeitwörter

» . anfänglich in großen Massen unter die gleichen
Personen , unter denselben Numerus und dasselbe lem-
xus ; endlich im Infinitiv unter die Rubrik ^ ctiv und
Massiv ; regelmäßige , unregelmäßige .

b . Alsdann Verba mit Objekt und ohne Objekt
( 1 'ransitivo UNd intransitive ) , wobei versucht Wird ,
für gegenstandloS erscheinende , wie essen , einen Gegen¬
stand zu finden .

e . Unter den lvlollus , so weit eS die Kinder verstehen
können .

,i . Endlich wird dem Verbum daü Adverbium beige-
schrieben , z . B . schnell laufen , lange schlafen , gut
schreiben .



3. Mit derselben Aufmerksamkeit werden die S u b-
stantive behandelt , und unter dieselben Endungen

s . Im Sing ular und Plural
b . In den Casus geordnet . Die Zahl der Dcklinatio .

nen kann auf drei zurückgeführt werden - Die Volks¬
sprache wird ftetö verglichen . A bweichungen von der
Regel werden durch Behaltverse ( Versno Memo¬
riales ) Lingeprägt - ( Hiezu die Sprüche in meiner Samm¬
lung von Lehrmitteln für die Volksschule . ) ES versteht
sich von selbst , daß dieDeklination immer in Sä¬
tzen vorgenommen werde .

Die Substantive des Lesebuchs werden
nun betrachtet in ihrer Verbindung mit Adjekti¬
ven und auf der Tafel zusammengestellt , aber nie¬
mals ohne Verbum . Auch die Adjektive kommen unter
Rubriken mit ihren Steigerungsstufen -
» . AlS regelmäßige ; der , die, daS schöne , schö¬

nere , sch ö liste ,
b>. Als unregelmäßige ; der , die , das gute , bes¬

sere , beste . AnS der Volkssprache werden solche Ab -
weichungen erläutert , wie hoch , höher , der höchste ,
gut ( baß ) besser u . s. w .

5 . Zum Substantiv und Adjektiv tritt nun das
Zahlwort . Auch dieses wird im Lesebuch aufgesucht und
geordnet r

2 . unter allgemeine Zahlwörter — als viele ,
w enige .

b . Grund zahlen ( Cardinalia ) ring , zwei , wobei
man auf die vielfachen Formen der Volkssprache ( zwo ,
zwa , drü ) aufmerksam macht . Unter diese Rubrik kommt
auch einmal , zweimal u . dgl .
e . Ordnungszahlen ( dinmeroiia ) , der erste, zweite .

ß. Das Fürwort ( Pronomen ) bedarf einer besondern



Beachtung . Manordnetdie im Lesebuche vorkommen ,

den in große Massen, als :
» . Declinirbare ; mein , dein , sein , unser , euer ,

dieser , jener u . dgl . und vergleicht die volkSüblichcn sorg.

faltig mit den schriftdeutschen und deren mannigfacher
Umschreibung in der Volkssprache . ES folgen dann

ti . die nichtdeclinirten , alör ich , du , er,und es

verden dann die Verba vorgeführt , welche solche regie¬
ren ; z . B - Hast du es gesehen ? Er hat sich verwundet .

e . Die übrigen folgen , wie sie die Grammatik gibt ,
m der dritten Reihe ( Gren ;fcheide des Adjectiv und
pronnmeii ) stets mit dem Verbum im Satze .

7 . Die N e b e n w örter werden nun eine Zeit lang

aufgesucht und im Satze sorgfältig behandelt :
» . In Hinsicht auf ihre Bildung , Steigerung .
l>. In Hinsicht auf ihre Verbindung mit Verben , Ad.

jectiven , und mit den Adverbien selbst, j . B . sehr gern
n . dgl .

c . Endlich werden sie gruppirt , so weit als dem Kin -

de diese Eintheilung faßlich gemacht werden kann .

8 . DiePräpositionen ( Vorwörter , Verhält ,

nißivörter ) sind dem Kinde durch täglichen Gebrauch be¬

kannt ; der Lehrer vergleicht die volkSüblichen mit den

schriftdeutschen und macht auf ihre Verschiedenheit auf -

« erksam ; die merkbarsten Abweichungen werden durch

Aeiikvcrfe eingeprägt . Wo Gewobuheit und Wohllaut

zweierlei Construetionen gestalten , wird sich dcr Lehrcr nicht
dri ' ch das Ansehen der Grammatiker schrecken lasse » , wie

z . 8 . bei wegen u . dgl .

9. Die Empfindungswörter werden nur kurz

berührt ; die Armuth der Schriftsprache , wie der Reich -

thun , der Volkssprache wird durch Beispiele anschaulich
" macht , so wie , waö die niedrigste Art der Umgangs -
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spräche verwerfliches in dieser Rücksicht hat , heraus zu
heben ist.

40. Schon in § . 7. mußten die gewöhnlichsteuCon-
junktionen gebraucht und ihre Bedeutung erklärt werden.
Manführt nun aus demLesebuche auch die schwicriger n vor
und übt dieselben durch Denkvcrse ein (S . meineLehr¬
mittel für Volksschulen ) , besonders hat man auf dieje¬
nigen aufmerksam zu machen, durch welche Perioden mit
Periodenverbunden werden. Die Volkssprache jeder Land-
schaft hat auch hierin ihre eigenthümlichen Abweichun¬
gen , an denen der Kundige bald den Schweizer , Wür -
tcmberger , Pfälzer , Sachsen , u. s. w . erkennen wird.S . § . 20.

Bei diesen Lehrgängen muß der Lehrer, wenn ihn
noch keine abgestuften Lehrmittel zu Gebore stehen , dir
besten Schriftstellerseiner Ration als Fundgrube zu edeln
Lehrstoff durcharbeiten und nur was dem Kinde zur B .l-
dung seines Geistes und Herzens bchülflich seyn kain ,
sammeln und dem Gedächtniß einprägen . Hier öffnet sich
ihm ein großes , noch wenig angebautes Feld für >ie
wohlthätigste Wirksamkeit.

Wie die 4 Theile des BaSlerischcn Lesebuchs für
diesenZweck zu benuxen , wird in derAnlcitnng zum
Gebrauche derselben gezeigt . Anderes s. § . ii .

§ . 45. Zahl - und Naumgröße ist neben der
Sprache der zweite wichtige Gegenstand der Schu-
le. Beides kann und soll in nebeneinander laufende !
Lehrstnnden behandelt werden ; dadurch erzielen wir nicht
nur Abwechslung , die verwandten Gegenstände tre en
auch in die innigste Verbindung . Folgendes können
die Lehrgänge seyn bei Behandlung der Zahl ;

1 . Räch § . 8 . L . wird mit dem Vor - und
RückwärtSzählen auf der Maschine ( 40 Kugeln
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I

von verschiedener Große und Farbe für 10 Einheiten ,
eben so viele Zehner , Hunderter , Tausender laufen auf
einer polirtcn Eisenstange ) angefangen . Man läßt hier¬
auf an derselben Maschine sogleich das Ponderiren
( Zersetzen der Zahl in ihre Bestandtheile ) in der ersten
Dekade d . h . von i — 10 folgen ; später mit diesen Kugeln und
Würfeln , Marken , Strichen zu - und abzählen
( addircn und subtrahiren ) . Von da geht man zur
Einheitötabelle , nachher zu den arabischen und römischen
Zahlzeichen fort .

Das Numcriren läßt man nicht über lo tau¬
fende hinaus gehen ; eS wird aber unter mehrern For -
men aufgeführt .

1 . Der Lehrer hilft den Kindern zur Bildung der ein¬
fachen und zusammengesetzten Zahlgrößen ( z . B . 12,112 ,
1112 u . dgl . ) läßt dieselben auüsprcchen , inW 0 rtc n münd¬
lich und schriftlich ausdrücken . Zuerst bringt man keine
Nullen hinein . Hierauf schreibt er mit Worten die
Summe , und läßt dieselbe von den Schülern in arabi¬
schen und römischen Ziffern darstellen . Indem er den
Summen einen Namen gibt , führt er zur Kenntniß
der Raum - Zeit . und Werthmaße .

2. Zahlgrößen , die in arabischen Ziffern
ausgedrückt sind , werden umgesetzt in römische , und um¬
gekehrt . ( Bauern zahl . )

8 . Man rückt dann die Reihen vor bis zur Million
und bringt nun auch Nullen als Stellvertreter der Ei¬
ner , Zehner , Hunderter u . s. w . an , zuerst einzelne ,
dann mehrere neben einander . ( Wo 30 — sto Kinder in
einer Classe sind , kann jedes eine Zahl vorstellen in der
Reihe der Einheiten , Zehner , Hunderter , Tausender ,
und eö entsteht nun ein sehr nützliches Spiel durch Auf¬
ruf ; so wird z . B . wenn Z6 Kinder in st Bänken sitzen
durch Aufstehen der st obersten die Zahl 1111 , der st un -
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tersten die Zahl 9999 entstehen ; die Veränderung und
Abwechslung im Spiele , das zugleich die Aufmerksam -
keil schärft, erhellt von selbst.)

Hierauf geht man zur Darstellung vorgesag¬
ter Summen durch bewegliche arabische und römische
Zahlzeichen über , wobei die Fehler der Schwächer» durch
die Geübten verbessert werden unter Leitung des Lehrers
oder des Lehrgehülfen.

5. Den Schluß dieser Uebungen macht ein söge-
nannteö stilles Pensum. Wie beim Generalbaß bezeich¬
net der Lehrer 2 — 4 Zahlen mit kleinern übergesetzten
und durchstrichenen Ziffern , die dann der Schüler in
die bezeichnete Stelle bringt, z. B. , d . h . 7 gehört in die87
§te und 8 in die 7te Stelle ; also ^ — 8070000, u . dgl.87

u. Das Addiren ( Zuzählen ) ist durch Zählen
und Ponderircn vorbereitet und wird nun unter verschie.
denen Formen geübt.

1 . An der Maschine , mit Marken , mit Würfeln ,an der Einheitötabelle , mit Hülfe der Finger , durch
Aufstehen der nach § : 45. 3 . geordneten Kinder.

2. Nach dem Gebrauche dieser Anschauungsmittel
geht man zur Aufstellung der Posten über in arabi-
schenZiffern ; zuerst nur Einheiten , z . B . 9 -i- 8 7 ^ x ;
diese über und neben einander gestellt ; endlich im
Kopfe zusammen gezählt- Ueber io — 12 Posten wird
der Lehrer nicht hinausgehen.

Z . ES folgen dann 2 , 3 , 4 und mehr Stellen und
Posten und bis auf 7 ; auch diese über einander ; z .
B . 4 Posten und 4 Stellen über einander;
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T . H . Z . E .
3 4 5 6
7 8 9 4
5 0 3 8
6 . 4 . , 7 . . 5

2 2 8 6 3 E . «Nd
neben einander : 3456 4 - 7894 4 - 5038 4 - 6475 —

22863 . Hier ist nun die Abwechslung sehr mannigfal¬

tig , indem man entweder von Einern zu Zehnern , n . s.

w . wie gewöhnlich fortgeht oder von der höchsten Zahl

zur tiefsten hinabsteigt r z . B . 3 4 - 7 4- 5 4 . 6 taufen -

der — 21 T . ; 4 4 . 8 4 . 4 Hunderter — 16 H . ; 54 - 94 -

3 4 - 7 Zehner — 24 Z . ; 6 4 . 4 4 - 8 4 - 5 Einer — 23 .
Diese Einzelstimmen zusammengezählt — 22863 Einer .
Man kann auch mit jeder beliebigen Stelle anfangen , und

so die Posten nach Belieben über oder neben einander ord -

uen . So wird es möglich durch verschiedenartige Auflö¬
sung Schwächere und Stärkere zu beschäftigen und gegen¬
seitige Controlle zu erzielen .

4 . ES folgt die Addition mit niederst ei -

genden Reihen ( Dccimalstellen ) welche dann in der
Addition mit Sorten auf Zehntheile ; z . B . Franken , Ba¬

tzen , Rappen , geometrische Ruthen , Schuhe , Zoll , Li¬
nien , Centner , Pfunde ; Onilmes wiederholt
wird - DaüZifferrechnen erscheine stelö in Verbindung
mit demKopfrechncn und in erforderlicher Beschränkung auf
den dem KindeSaltcr angemessenen Umfang .

6 - DaS Snbtrahiren ( Abzählen ) wird eben¬

falls zuerst mit Hülfe der oben genannten Anschauungs¬
mittel geübt , alsdann geht man zum Zifferrechnen in

steter Verbindung mit dem Kopfrechnen .
1 . Reine Subtraktion .

Mit Einheiten ; z . B . ziehet ab von 10 Einheiten :
1 , 2 , 3 , 4 , 3 , 6 — 10 ; eben so 9 — 1 , 2 , 3 — 9 ;
n s. w.
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b . Mit Zehnem und Einem : z . B . 20 — 11 , 12 ,
16 — 20 ; 60 — 20 , 21 , 22 , 26u . s. w . — X ? Man kann
zuletzt gemischte Stellen nehmen ; z . B . : d7 — 49 — x ?

0 . Summen durch ihre Zehntheile subtrahirt bis kein
Rest bleibt . ( Stilles Pensum z . B . von 12670 zehnmal
abgezogen 1267 — 0 . Hier dürfen anfänglich keine Nul¬
len in der Mitte der Reihen vorkommen ; später bringt
man eine , zwei und mehrere an ; z . B . 40970080 —
4097003 — 0 nach zehnmaligem Abzug ; man kann auch
bis auf zwanzig und dreißigtheile mit den Geübtem ge¬
hen , die dann an Fertigkeit gewinnen . DaS sogenannte
Entlehnen muß gründlich erläutert und häufig geübt
werden .

ä . Es folgt dann die Subtraktion mit beliebig ver¬
änderten Reihen ; z. B . 9798 — 2756 — X ? Hier kann
ich zuerst — 2000 , dann — 700 — dann — 50 — end¬
lich — 6 setzen ; oder den Hunderier auf den Einer ,
den Tausender auf den Zehner folgen lassen , wie
45 . L . e.

0. Man geht endlich zur Subtraktion in Decimal¬
stellen , ebenfalls wie in ä mit veränderter Reihenfolge
der Stellen , fort , denen man die Subtraktion in zchn-
theiligen Sorten als nahe verwandt anschließt .

2 . Gemischte Subtraktion .
1 . Zuerst mit den oben genannten Anschauungs¬

mitteln , indem man die durch Zuzählung entstandenen
Summen durch daS Abzählen wieder zernichtet . Dassel¬
be durch Kopfrechnung in mäßigem Umfange .

2 . In Ziffern durch folgende Aufgaben : s 7
^ . 4 — 9 — x ? Hierauf läßt man bald eine Reihe bald
einen Posten nach dem andern in verschiedener Ord¬
nung abziehen , bis kein Rest bleibt , für Geübtere
92 -t- 74 -i- 87 — 59 — x ? Man setzt hier voraus , daß
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die Uebungen mit neben einander gestellten Posten nach
v . 3 . gründlich durchgeführt worden -

3. In Deei mal stellen mit denselben Verände¬

rung in zehntheiltgen Sorten .
o . Die Multiplikation .

Sie wird zuerst mit Hülfe der obigen Anschauungs¬
mittel geübt ; hierauf das Einmal -EinS von den Kindern

construirt und in mäßigen Aufgaben genau auswendig

gelernt , das Erlernte aber sogleich zu Kopfrechnungen
benutzt . Man nimmt nun vor die

a . Reine Multiplikation .
i . Zuerst die Multiplikation einfacher Faktoren über

nachfolgende Tafel :
1 , 2 , 3 , 4 , 5 , 6,7 , 8 , 9 , 10 , 11 , 12 ,

multiplicirt jede Reihe mit 2 — 12-
2 . Ein zweistelliger Faktor wird durch einen ein¬

stelligen mnltiplicirt auf verschiedene Weise : z . B . 49X8
— x ? Antw . 4 Zehner achtmal — 32 Zehner , mehr 7
Zehner und 2 Einer — 39 Z . 2 E . - - 392 Einer ;
oder 9 X 8 — 72 Einer zu 8 x 4 Zehner — 320 Einer

geschlagen — 392 . Dann geht man zu 3- 4- und mehr¬

stelligen Faktoren ^ er mit Abwechslung ; z . B . 4689

x 8 — x ?
I . AuflösungSart - 4ooo x 8 -j- 600 x 8 -l- 80 x

8 -i- 9x8 — X ? Man fängt mit jeder beliebigen
Stelle an .

n . Auflösung . 4 6 8 9
8

7 2
6 4

4 8
3 2

3 7 S 1 2 E .
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m . Kürzeste Auflösung / die gewöhnliche :
4 6 8 9

8
3 7 5 1 2 E.

Also verfährt man bei mehrstelligen Factoren .
8 . Man geht nun über zu arithmetisch er und geo¬

metrischer Zerfällung des einen Faktors :
-r. arithmetische : z . B . 524 x 36 — x ?

524 X 80 15720
- - - X 6 — 8144

Auflösung 18864

b . geometrische : 524 x 6 - - 8144 x 6 — 18864 .
Nicht alle Zahlen lassen sich geometrisch zerlegen . Web-
che nicht ? Hier fühlt man das Bedürfniß - LieP o tcnz .
und Primzahlen kennen zu lernen . Ihre Bildung
gehört aber in die DivistonS -Rechnung .

4 . Multiplikation mit Decimalstellen und in
Sorte » / wo die Einheiten der niedrigern Reihe ja nichts
anders als Theilganze find ; z . B . 4 Franken 7 Nap >
pen — 4/07 .

I, . Gemischte Multiplikation .
1 . Multiplikation mit Addition verbunden . 2 -^- 2- - 4 ; 2 X 2 — 4 ; 3 -l- 3 3 — 9 . u. s. lv .
2 . Dieselbe mit Subtraktion : 4x 3 -^ 12 ;12 - 8 - 9 — 3 — 6 — 8 — 0. — Ein stilles Pensum12 X 12 — 144 — 12 U . s. W.
8 . Multipliciren in Sorten . Hier fängt man nunan die Maße und Gewichte durchzunehmen . Zuerst Zeit¬

maße / alsdann Raummaße ; nämlich Länge ; Länge
und Breite ; Länge / Breite / Höhe oder Tieft / Dicke
( Hohlmaße ) . Ferner Gewichte : Krämer - / Apo¬
theker - Silbergewicht . ES kommen dann die Haufen¬
maße : Reben / Papier / Obst nach Schock / Mandel
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u . dgl . Endlich Werthmaße / wirkliche und ideale —
Klingendes Geld in Knpfcr , Silber , Gold . Papier¬
geld in Banknoten , Wechseln - — Alles dieses
mit weiser Mäßigung und Beschränkung nach Zeit , Ort ,
und Beschaffenheit der Schüler .

L . Die Division .
Vorübungen sind dieselben , wie oben . Rechenma¬

schine , Aepfel , theilbare Würfel , Stäbe und Papier -
streifen , am meisten die Hohlmaße in Abstufungen ,
endlich die Bruchta belle werden zur Versinnlichnng
benutzt . Denn eS kommt zuerst vor die Lehre von Theil¬
ganzen ( Brüche ) die nicht von der Division getrennt
werden kann . Man beschränke sich aber auf einfache
Brüche .

i . Reine Division .
^ 8a . Zerlegung in geometrische Faktoren z . B ^ — 2, ^

— 2 » . s. w. Hiehcr gehört nun die Lehre ^ on Potenz -
und Primzahlen , welche wenigstens bis auf 200 von
den Schülern aufzusuchen sind.

l >. Man stellt hierauf die Theilungötafel auf .
Wievielmal steckt oder ist enthalten : 2 in 4 , 6 , 8,io ,
12 , 14 u . s. w . 3 in 6 , 9 , 12 , 15 , 18 u . dgl .

c . ES kommen 2- 3. und mehrstellige Ganze ( Divi¬
dendus ) mit einstelligen Divisoren ( Theilern ) z . B . 4
steckt in 48 ? — x ? Aufl . 4 in 4 Zehnern i Zehncrmal
oder io Einermal . Ferner in 8 Einern 2 Etnermal ;
also 4o 8 ^ io 2 — 12 . Diese Austösungöart

wird mit Ausdauer durchgeführt an 2 - 3 . 4 . und 6stclli -
gen Ganzen . Denn hier ist die Grundlage aller übrigen
Lösungsarten , welche als Abkürzungen folgen -

<i . Die abgekürzte Division , zuerst mit ausge -
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setzten MultiplikationSprodnkten , hierauf ohne Aussetzung
derselben : z . B .

ausgesetzt : 2. nicht ausgesetzt :
24 : 6789 — 282 ; 282

48 24 : 6789
198 FH-F

69 21
48
21

Hier muß aber zur Verhinderung des crtödtenden
Mechanismus der Werth der Zahlen stets ausgedrückt
werden ; i > B . in 67 Hundertern ist 24 wie viel mal
enthalten ? Antwort : nicht zweimal , sondern 200 ,
mal , u . s. w.

e . Division durch Zerlegen des Divisors , wo es mög.
lich ist . S - oben 0 . 8.
- k. Division mit Deeimalstellen und in Sorten .

S - 0 . 4.

n . Gemischte Division .

2 . Division verbunden mit Addition : z . B . ^ ^ 2.
Der vierfache Quotient addirt : 2 ^ . 2 -z- 2 -i- 2 — 8.

43
b . Division mit Subtraktion : z . B . ^ — 6. Der

Quotient 8mal abgezogen vom Ganzen . 43 — 6 42 —
6 — 86 — . . . . — 0.

480
e . Division mit Multiplikation z . B . 2^ — 20 . Der

Quotient multiplicirt mit dem Divisor 24 X 20 ^ 480 .
u . s. w . Dieses stille Pensum kommt in den Schulen
sehr häufig in unverhältnißmäßiger Ausdehnung vor .

<1 . Division mit Decimalen in Verbindung mit Addi¬
tion , Subtraktion und Multiplikation , wie in 6 .
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Die nun folgenden Entwicklungen der Arithmetik verlegt

der Lehrer auf eine höhere Bildungsstufe und geht lieber

in zweckmäßiger Abwechslung das frühere wiederholend

auf die Elemente zurück , mehr in die Tiefe als in die

Breite arbeitend . So weicht er dem Uebelstande aus ,

daß ein Kind , welches in Billionen auf der Tafel rech¬
net , mit der gemeinsten Hauörechnnng nicht inö Rei .

ne kommen kann .

§ . 46 . An die Zahlenlehre muß sich die Raum .

lehre anschließen ; dieser soll das Linearzeichnen

stets zur Seite gehen . ES ist hier eine Hauptregel / nur

Schrittweise zu gehen / aber auch nicht das geringste Werk -

zeug zu gestatten / das dem Schüler die Entwerfung der

Figuren erleichtern konnte . Auge und Hand muß ge-

übt werden ; und sie können geübt und gestärkt werden ;

bis auf einen hohen Grad von Sicherheit und Fertigkeit
ohne daß man die Kinder überreizen oder Nothwendigeres
über solchen Uebungen versäumen müßte . Folgende Lehr -

gänge führen dazu :

1 . Man geht von Punkten aus . Sie werden in ge.

rader Richtung neben und über einander gesetzt . Durch

ihre Bereinigung entsteht die Linie . Man fängt mit

der wagrechren an / geht zur lothrechten / dann zur
rechts , und links schiefen fort . Die Geübter » zie.

hen dann Linien solcher Art aus einem Mittelpunkte .

2 . Sie kommen hierauf zur Einthcilung dieser Li¬

nie » / die sich allmälig verlängern . Man sucht die Half -

te , die halbe Hälfte ; den dritten Theil / den halben Drit¬

tel u . s. w. bis daö Auge eine gewisse Sicherheit im

Schätzen erlangt .

z . Nun läßt der Lehrer alle vorgekommenen Linien

und Verbindungen der Linien an die Wandtafel zeich .
7
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nett, dieselben benennenundschätzcn . Er fordert alsdann
die Schüler auf , dieselben Linien ohne Muster particwei -
ft ( gleichartige zusammen ) zu entwerfe » / zu benen¬
nen und einzutheilen .

4 . Aus den Linien werden Winkel gebildet ; zu -
erst rechte , hierauf spitzige durch Theilung vermittelst ei¬
ner vom Vercinigungspunkt gezogenen Linie ; also 90 °

2
— 46 ; endlich stumpfe durch Verlängerung der wag -
rechten Linie und ähnliche Theilung : so ° -z- so — 135
u . s. w . 2

6 . Es folgt die Bildung des Viertelbogens
( Quadranten ) des HalbenbogenS / dcSKreises . So
stehen wir bei den krummlinig tcn Figuren . Hier
schließt sich die Eintheilung des Kreisbogens durch
Gradbezeichnung an ; zeichnen / benennen ,
schätzen tritt nun ein wie oben in Z . Diese Uebung
muß aber unter stetem Wechsel der Figuren so lange
fortgesetzt werde » / bis der Kreis mit ziemlicher Nich¬
tigkeit getheilt und das Maaß der Winkel durch das
Auge mit Genauigkeit bezeichnet wird ( der Zirkel ist nur
in des Lehrers Hand zur genauesten Untersuchung der
Schätzungen ) In den für Linearzeichnung bestimnitenStu » .
den wird auf genaue und zugleich saube r e Zeichnung gese -
heu , und es werden geradlinigte , krummlinigre und gc-
mischtlinigte Figuren aller Art in stetem Wechsel der
Formen so lange gezeichnet bis des Schülers Auge und
Geschmack gebildet worden . An Mustern fehlt cS
nicht .

6 . Man geht endlich zum Zeichnen , Benennen ,
Umgestalten und Vergleichen der Figuren über . Also kom¬
men Aufgaben vor von Figuren , die aus Verbindung gera¬
der und krummer Linien entstehen können / so weit es
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den Schülern ohne Vorgreifen in die Lehrpensen einer
spätern Bildungsperiode erklärt werden kann . S . §.
18 . und die dort genannten Schriften.

§ . 47 - Die Linearzeichnung bedarf einer geo¬
metrischen Grundlage und hat ihre ersten Uebungen mit
denjenigen der Raumlehre gemein . Sobald aber zu
der Verbindung krummer Linien mit geraden geschritten
wird , so öffnet sich dem Lehrling ein größeres Feld . ES
ist die Darstellung von Umrissen , die ihn beschäftigt und
welche vom Einfachen zum Zusammengesetzten vorschrei -
tet . Hier kommt auch schon eine praktische Einleitung
in die Perspektive vor, in stufenweiser Fortschreitung .
Freilich in derjenigen Beschränkung , welche der Haupt¬
zweck gebietet , nämlich die Anschauung zu bilden und daS
Zeichnen nach der Natur vorzubereiten und zu unterstü¬
tzen. Die Erfindungskraft kann in hohem Grade ange¬
regt und gesteigert werden , nur hüte man sich vor der
zu einem drückenden Mechanismus führenden Erschöp¬
fung aller Möglichkeiten . S . § . 8 . am Ende, mei¬
ne Abhandlung über Zeichnungsunterricht . Die Lehr¬
gänge können folgende seyn :

1 . Uebungen des AugeS und der Hand durch Con-
struction geradlinigter Figuren ohne Lineal
undLirkel ( denn diese Nothbehelfe eines die Nachläßig-
keit begünstigenden Schlendrians dürfen nur als Con -
trole dienen ) nach Diktatendes Lehrers zuerst vom Schü¬
ler entworfen und alsdann eingeübt nach einem wohlge¬
ordneten Apparat von Vorlagen . Erste Schritte zur Per¬
spektive. S . cours «le liessin Unfaire .

2 . Wiederholung dieser Uebungen nach Körpern
( Würfel , Prisma ) die einzeln und einfach verbunden
in verschiedener Richtung aufgestellt werden. Hier kom -

7*
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men schon Umrisse von einer Menge Mobilien und Werk .
zeuge vor , deren Oberflächen durch gerade Linien be-
gränzt sind , auch Treppen , Quadern u . s. w .

z . Anschließung krummer Linien an gerade nach
Diktaten und Vorlagen , wie oben ; Bildung des Kreises ,
des Ovals ; Darstellung einer Menge von Figuren be¬
sonders architektonischer , die durch Vereinigung der krnm -
men Linien mit den geraden entstehen . Die Vorübungen
für den CursuS in englischer Schrift treten hier ein ,
auch die Umrisse von Landkarten . Dieser Lehrgang be -
zweckt nicht allein die Uebung des AugeS und der Hand ,
sondern auch die Bildung des Gefühls für schönes Eben¬
maß .

4 . Wiederholung dieser Uebungen nach Körpern .
Hier kommt die Säule vor mit dem Kapital , zuerst
ohne , alsdann mit einfacher Verzierung ; die Urne oh-
ne und mit einfacher Verzierung . An diese schließen sich
die sogenannten Ornamente , einzeln zuerst, alsdann in
Verbindung mit den früher gezeichneten geradlinigten
Körpern . ES folgen hierauf Früchte , einfache Blumen
in Urnen auf Tischen und solche Compositionen in wel-
chen alles früher gezeichnete sich wieder auf mannig¬
faltige Weise znsammengeordnct findet . Hier öffnet sich
in wohlgeordnetem Smfengange ein weites Feld und
schon bieten die Ergebnisse des Fleißes einen reichen
Genuß .

5 . An den naturgeschi ehrlichen CursuS schließt
sich die Entwerfung der Umrisse von Thiergestalten an ,
die erst theilweise , dann ganz dargestellt werden . Hier
geht man von der Linearzeichnung über zur eigentlichen
Kunstzeichnung .

Materialien für obigeZwccke sind , außer den im tz. iZ und
Zi . genannten die lithographieren Umrisse von Brodmann in
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( einzeln nnd in Sammlungen ) von Senefelder in Mün -
chen , von Scheiblcr in Wien , Engelmann in Mühlhau -
sen u . s. w . Noch fehlt eine methodisch geordnete Samm¬
lung von Vorlagen und Körpern für den angegebenen
Zweck.

§ . 48 . Der Schreib unterricht wird vorbereitet
durch die Uebungen von § . 6 . nnd § . 46 . und 47 . und
soll neben denselben fortlaufen . ES ist wichtig , den Schü¬
ler eine geraume Zeit nur an eine Grundform zu wei¬
sen ; seine Individualität wird sich später dennoch mei¬
ner eigenthümlichen Handschrift darstellen . Die deutsche
Schrift nähert sich weniger als die englisch , französische
dem Oval ; die letztere hac aber einfachere und schönere
Formen . Die Lehrgänge , bei welchen nach und nach die
Regeln vorgenommen und eingeübt werden , beginnen

1 . Vom Rautenbuchstaben , der im Rhomboid
dargestellt wird — m , o . Sie werden zuerst einzeln ,
alsdann in Verbindung dargestellt ; anfänglich in unbe¬
stimmter , später in bestimmter Zeit ( Schreiben Mü¬
dem Takte . ) Die Neigungswinkel fast aller Schriftzüge
fallen zwischen Lo und 60 ° des Winkels . Wie weit die
Schenkel der einzelnen Buchstaben von einander ab¬
stehen müssen , ist hier zu zeigen.

2 . Den Rautenbuchstaben schließen sich die ober -

halblangen an , z . B . u . dgl - Sie

werden sters in Verbindung mit den erster» geübt : li ,
kein u . s- w . Sie stehen im Verhältniß zu obigen wie
1 : 4 . Hier kommt nun die Regel vor über Abstand der
einzelnen Buchstaben von einander .

o . ES folgen die unterhalblangen verbunden
und stets eingeübt mit den frühern r als plagen u . dgl -
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Diese abwärtSlangen stehen mit den Rautenbuchstaben in
demselben Verhältniß wie die aufwärtölangen Buchstaben .
Man steht nun auch auf Schattirung ( reine Striche nach
oben / schatlirle nach unten ) . Auch der Abstand zwischen
ganzen Wörtern und der Wörter vor und nach In¬
terpunktionszeichen wird hier angegeben .

4 . Nun treten die ganz - langen Buchstaben auf /
gewöhnlich in der Länge von 7 Rauten ; es

giebt auch sechsrautige ; alsdann ist aber das Verhältniß
der auf und abwärts langen auch ein anderes / nämlich
2 -/ : .- i . Diese ganz langen werden in Verbindung
mit allen obigen eingeübt / z . B . salzig .

5 . Ein fünfter Lehrgang ist der Bildung und Ein -
üb 'w.g der Zahlzeichen ( Ziffern ) gewidmet . Die nie¬
drigern haben gewöhnlich die doppelte Höhe der Rau -

tenbuchftaben ; also Eins —2 « . ES folgt nun das oberwärt S

lange 6 / das sich zu 1 verhält / wie 2 : 1 ; endlich die
abwärtSlangen : 7 und 9 / welche zu 1 in demselben Verhält¬
niß stehen. Alle werden immer in Verbindung mit den
früher vorgekommenen geübt . Den Schluß macht die
Darstellung der lateinischen Ziffern .

6 . Bei den weniger einfachen Buchstaben des gro¬
ßen Alphabets / in welchem / je nach LandcSüblichkeit/die¬
selben einrautig oder mehrrautig seyn können / wird derselbe
Plan verfolgt . ES werden aber die Buchstaben des kleinen
Alphabets stets in Verbindung mit jenen geübt . Die
Regel / daß alle Buchstaben des großen Alphabets um
eine Raute länger seyn müssen als die ihnen nahe ste¬
henden deö kleinen / z B . Klar / Heilig , wird zwar nicht
überall befolgt . DicK anzlcischrift und Zierschrifl ge¬
hören eigentlich auf eine höhere Bildungsstufe . Die Ab-



stufn »,g der Lehrgänge findet stch leicht . Nach jedem
Lehrgang muß die § . 8 i . u . d . c. empfohlene Uebung
enitreten.

In dem ersten CursnS werden alle Verhältnisse
den Schülern auf der Vorlage durch schräge und wag ,
rechte Linien gegeben ; diese Vorlagen sollen aber blos
zur Wiederholung desjenigen dienen , was der Lehrer an
der Wandtafel demonstrirt und dargestellt hat , sonst ist
der Unterricht mangelhaft , langweilig und bei größer»
Klassen äußerst schwierig , indem jeder seinen eigenen Weg
geht . Sehr leicht läßt stch in diesem Fache die Wieder-
holungö ' Lehrform anwenden , selbst die wechselseitige ,
wenn der Lehrer sich auf die Monitors durchaus verlas¬
sen kann -

Im zweiten CursuS wird die Schräglinie , wel¬
che die Neigung des Winkels anzeigt , weggenommen .
Der Lehrer richtet aber seine Aufmerksamkeit desto an¬
gelegentlicher auf diesen Punkt und versieht die Monitors
oder die Schüler mit Controlen ( hölzernen Dreiecken ,
die in dem Neigungswinkel abgeschrägt sind . )

Im dritten CursnS läßt man die äußersten Parallel.
Linien weg , welche die Höhe der nichtrautigen Buchsta¬
ben bezeichnen. Hier hat nun der Lehrer darauf zu se¬
hen , daß der Neigungswinkel sowohl als die Höhe be¬
obachtet werde . ES versteht sich von selbst , daß man bei
jedem CursuS wieder alle frühere Lehrgängedurchführt ,
und nie von einem Lehrgänge zu einem folgenden forteilt ,
bis alles gut dargestellt und mit einiger Fertigkeit ein-
geübt ist . Von dieser Ausdauer hängt der Erfolg des
Unterrichts ab und keineswegs von der Kunstfertigkeit
des Schreibmcisters.

Zum vierten CursuS werden nur die zwei Linien
gelassen, welche die. Raure einschließen . Desto aufmerk-
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samer ist der Lehrer auf die genaue Beobachtung der übn -

gen Verhältnisse . Das Augenmaß soll nun so gebildet
seyn , daß der Schüler unschwer die Länge , Breiteu . s w .
finden kann . Hier kann man in der einen Stunde das
mit Fertigkeit ausüben lassen , was in der frühern ge -
nau dargestellt und mit Gründen verbessert worden ist -

Mit dem fünften CursuS werden die Schüler auf
eine einzige Linie beschränkt . Der Lehrer hält mit » er -
doppelter Strenge auf Consequenz und geht immer zu
frühern Uebungen zurück , sobald er bemerkt daß irgend
ein Verhältniß außer Acht gesetzt wird , sey es die Nei -
gnng , die Höhe , oder die Entfernung der Buchstaben
und Wörter . ( Emiren nach der Fchiersumme . )

Sechsten 6 geht man nun zum Schreiben ohne Li¬
nien über , mit steter Beobachtung aller Verhältnisse ;
zuerst auf einem in der Mitte gebrochenen Oktavblatt ,
hernach über das ganze Octavblatt hin . Man geht dann
zur halben , später zur ganzen Quartscite über ; eben
so zu Halb . und ganz Hochfolio , schließlich zu halb und
ganz Querfolio . Die Linien durch Punkte abzustechen ,
ist « » nöthige Künstelei ; wichtiger die Anweisung , sich
an eine angemessene Richtung des Körpers zu ge .
wöhncn .

Manhateinegroße , mittlere und kleine Schrift .
gaming . Dic erste ist die sogenannte Mutterschrift , an wel -
eher natürlich , je größer dieselbe ist , die verschiedenen
Verhältnisse desto besser nachgewiesen werden können . Bei
der mittlern , als der gewöhnlichen , muß man sich am
längsten aushalten . Die kleinste ist besonders deßhalb
nicht außer Acht zu lassen , weil durch Uebung in Lersel .
ben der Lehrer seine Schüler vor der Unart bewahrt ,
die Schrift im allerkleinstcn Maßstabe bis zur Unleserlich ,
feit darzustellen .
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Bei der sogenannten englischen Schrift werden
im allgemeinen die oben angegebenen Lehrgänge eintre¬
ten / jedoch nach den Bedürfnissen der Schüler modifi-
zirt . In einer Dorfschule geht man hierin gewöhnlich
nicht so weit ; es ist aber aus vielen Gründen nothwen¬
dig < auch die Dorfkinder an das Lesen und Schreiben
der französisch - englischen Schriftzüge zu gewöhnen . Die
oft pedantischen Uebungen der französischen Schreibmeister
soll man weder blindlings annehmen , noch selbstgcnügsam
verwerfen. Wahr ist eö ja , daß gute französische Schrei¬
ber mit großer Schnelligkeit und Consequcnz die deut¬
sche Schrift darstellen . Sollte eS umgekehrt nicht auch
möglich seyn ? Man versuche obige Lehrgänge , und daS
Ergebniß ist gewiß dasselbe mit deutschen Schönschrei¬
ben! .

Einige gehen bei der englischen Schrift von dem

Grundstriche des aus , andere vom Die ' so¬

genannten lviouvcmens folgen alsdann , d. h . Wieder-

holungen desselben Buchstabens; z . B.

zuerst jeder eine Blattseitc durchgeführt , hernach in
Verbindung mit den übrigen . Folgende Lehrgänge kön¬
nen hier statt finden :

1 . Darstellung und Uebung derjenigen kleinen eng¬
lischen Currenlbuchstaben , welche den Schrägstrich
zur Grundform haben , alö :

2 , Der Schrägstrich mit sogenannter »ungewandter

Flanimenlinic , als : - s ^
^ 5 ^
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3 , Die Buchstaben mit dem Bogen nach Links
( Oval ) : s - ^ e?^ ^ 7 ^ «2^

Die gemischtförmigcn : ^

Die großen Buchstaben, oder das sogenannte Alpha-
bet der Anfangsbuchstaben:

F ! S ,
Ä s:2. Ovalbuchstaben als :

ss
,

Da die Schreiblehrcr in englischer Schrift Hinsicht,
lich der Höhe der Buchstaben in beiden Alphabeten sehr
von einander abweichen und nur in wenigen Grundfor .
men übereinstimmen, so kann für die Hohenverhältnisse
der Buchstaben keine arithmetische Formel aufgestellt
werden ; denn z. B - kann sich zu^ und ^ wie

1 : 2 oder 1 : 3 verhalten, je nachdem man/6oder ^
als Figur annimmt .
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Den Uebergang vom Schönschreiben zum Schnell¬

schreiben macht das Schreiben nach dem Takte .

Jeder Buchstabe läßt sich in einzelnen Bestandtheilen

darstellen ( S . meine Anleitung zum Gebrauch der bag-

krischen lithograph . Schrcibvorlagen . Basel 1824 .) Die

Raute - erhielte z . B . im Anfangs und Endstrich 2 kurze

und im Grundstrich einen langen Takttheil — ^

Der Schreiblehrcr kann nun das Tempo , wie bei der

Mufik , anfangs langsam , dann kurz und immer kürzer
nehmen . So erzielt derselbe eine steigende Fertigkeit ,
und eS kommt in die Schriftzüge eine Kraft und Sicher¬

heit , welche den Nutzen solcher Uebungeu bald bewährt .
Das Copircn der Vorlagen gehört dem häuslichen Flei¬

ße an , oder denjenigen Stunden , wo der Schüler unter

Aufsicht des Monitors wiederholt oder selbst darstellt .

MehrereS in meinen Lehrmitteln für den abge¬
stuften Wiederholung S - Unterrichl .

Ueber die Vortheile des Taktes s. SteinS voll¬

ständigen Schreibunterricht . Züllichau 1825 . S . Vil

und 22 — 26 , und 54 , welcher mit Recht S - 55 . die

Uebungen des Elementarzeichnens mit diesem Unterrichte
in Verbindung gebracht wünscht , und Denzel a . a .

O - H . S . 164 .
tz. 49 . Unter den Kenntnissen , welche man gemein¬

nützige oder allgemeine nennt ( rein menschliche) kann die

Erd künde zuerst als Elementar -Geographie vorkommen .

Man geht dabei entweder von, Wohnorte aus , und

schreitet ( aber in Umrissen ) schon sehr frühe von der

Topographie , ( 8 . lzleiitelle deoxi 'Ljilüo erisoignee

par riua nn- lliollo nouvelle . Uarls an 4 üe 1a Rep .

Lvcc 9 carles e,ilumi « eos ) zur Ehorvgraphie , UNd

zur Geographie , endlich zur Uranographie ( HimmelS -

kuudc ) ; oder man schlage den umgekehrten Weg ein ,

jedoch alles in großen Umrissen vorführend -
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1 . Nach der ersten Methode beginnt man mit dem
Plane ( am -besten im Hochbilde , Haut rollet '

) des
Wohnortes und bringt das Hochbild in ein Flachbild
( Karte , Plan ) mit Angabe und Veranschaulichn «̂ der
Größenverhälmisse ( verjüngterMaaßstab ) . Dieses Flach¬
bild ( Kartenumriß in verjüngtem Maaßstab ) wird her .
nach auf der Schiefertafel dargestellt , nachdem die Rich .
tungslinien gegeben worden . Man erweitert diese Uebung ,
sobald die Schüler hinlänglich orientirt sind , indem der
Schauplatz sich ausdehnt , und Stromgebiete ,

'
GebirgS -

züge , Thäler , Erdtheile und endlich den Globuö um.
faßt .

2. Hierauf stellt man , und mit angemessener Aus¬
wahl des Merkwürdigsten , in großen Umrissen die po .
litisch e Eintheilung dar , und läßt dieselbe einüben . Man
kann ausgehen von denjenigen Ländern , wo natürliche
und politische Grenzen zusammenfallen , z . B . von Spa¬
nien , England u . dgl.

8 . Es folgt hernach die Cultur - Geographie ,
ebenfalls beschränkt auf das Merkwürdigste aus der Men¬
schen. Produkten . Handels - und BevölkerungSkunde .

4 . Auf einer höhern Bildungsstufe folgt die hist o-
rische Geographie , ( alte , mittlere , neue ) nach großen'
Perioden , nur stets in Umrissen , welche der Schüler
durch Privatlektüre leicht ausfüllen kann und mit desto
größerem Eifer ausfüllen wird , je fester die gegebene
Grundlage ist.

5 . Der Schluß des geographisch enCursuswirdmit
der mathematischen Geographie gemacht , in Wissenschaft,
licher Form und angemessener Ausdehnung , parallel mit
angewandter Mathematik .

Ein anderer Weg ist derjenige , der gewöhnlich ein-
geschlagen wird : das Anschauen der ganzen Erdoberflä -
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che ( Globuslehre ) und hierauf die Betrachtung ihrer
einzelnen Abtheilungen , und zwar zuerst mathematische
Grundlage / alsdann physische / nachher politische Erd¬
kunde .

1 . Die mathematische Grundlage ist die Kenntniß
der Erdkugel . ES kommt also vor ihre Gestalt , Ober .

fläche , Bewegung um die Pole und die Sonne , Aequa .
tor , Parallelen ( 9. 90 ) Meridiane ( 06 . 360 ) wel-

che die Parallelen rcchtwinklicht durchschneiden - Spä¬
ter werden diese Umrisse erweitert biö zur wissenschaft¬
lichen Darstellung der mathematischen Geographie .

2 . Die physikalische Grundlage ist eine Darstellung
der großen Abtheilungen der Erdfläche , also : Land ,
Wasser ;

» . Land : Erdthcile , Weltgegcnd ( Windrose ) Abdach¬
ungen , GcbirgSzügc , Thäler , Flußgebiete .

i >. Wasser : Meere ( Hauptmeere , Mcertheile , Seen . )
c . Wasser undLand : Inseln , Sunde , Landengen,Vorge¬

birge .
3 . Von diesen Grundlagen geht man zu den n i ch t-

politischen Einthcilungen über , wobei Flüsse , Bcr -
ge , und Meere die natürlichen Grenzen bilden und die
Lage der wichtigsten Städte an Meeren , Flüssen , Seen ,
Sunden , Bergen bestimmt wird .

4 . ES folgt hierauf die sogenannte politische Geo-
graphie : man fängt gewöhnlich in Westen an , vonPor -
tngal bis zum Ural . Man kann auch von, Grosten bis
zum Kleinsten , von Rußland bis St . Marino fort¬
rücken.

6. Jsi auf solchem Wege ein deutliches Bild der
Phantasie und dem Gedächtniß des Schülers eingeprägt
worden , so wird dasselbe chorographisch erweitert ; d . h .
man geht nun zu den Hanptabtheilnngen der Länder fort ;
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z. B . Deutschlands Königreiche / Großherzogthiimer /
Fürstenthüirier / freie Städte ; deutsche Länder Oestreichs /
Preussens / Dänemarks / der Niederlande . Die Verfas -
sungsverschiedenheit muß hier in großen Zügen bärge -
stellt werden .

6 . Endlich wird die Erdkunde topographisch ;
man verweilt nun mit statistischem Blicke bei den klein¬
sten Abtheilungen und beachtet ihre klimatischen und
Culturverhältnisse .

7 . Ein EndkursuS faßt alle jene Verhältnisse in
ihrer Wechselwirkung zusammen und bereitet auf Natur¬
wissenschaft und Geschichte vor / wo das in der Geogra¬
phie vereinzelt vorkommende in seiner Verbindung mit
dem Ganzen erscheint .

Wenn man zur rechter Zeit / ohne vorzugreifen / und
in dem oben angegebenen Stufengange die Erdkunde be¬
handelt / und in stets ausgedehntem Cursen das früher
behandelte wieder hervortreten läßt - so wird zugleich
für die Befestigung des Erlernten hinreichend und gründ ,
lich gesorgt .

Ein guter Leitfaden ist Heusingers Elementar -Geo-
graphie mit Kärtchen . DreSden 1826 .

Karten zum Kartenzcichnen von Gaspari / Engel -
mann .

§ . Lo. In der engsten Verbindung mit dem geo¬
graphischen Unterrichte steht der historische / in christ¬
lichen Volksschulen längst eingeführte / leider .' jedoch nur
in Bruchstücken ( jüdische Geschichte . ) In neuern Zeiten
wurde daS Bedürfniß gefühlt / die Landesgeschichte nicht
länger der ägyptischen / assyrischen / jüdischen / nachstehen
zu lassen. Daß aber die Landesgcschichte nicht ohne ei-
nige Kenntniß der allgemeinen Geschichte verstanden
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werden könne , ergab sich von selbst. Daher die histo¬
rischen Abschnitte in den Lesebüchern für Volksschulen ,
die leiderl auü Sparsucht so gedrängt ausfallen , daß man
sie nicht brauchen kann . Der natürlichste Weg ist in
Volksschulen der folgende :

1 . Im ersten Lesebuch kommen Anekdoten vor
aus der Vaterlandögeschtchte , mit besonderer Berücksich¬
tigung denkwürdiger Ereignisse , z . B . der Schlachten ,
Kultur - Epochen » . dgl . Findet sich in der Vaterlands¬
geschichte und namentlich in der neuesten ein brauchbarer
Stoff zu den sogenannten moralischen Erzählungen ,
so sollen mit allem Rechte vor der historischen Person
der erdichtete HanS und Wilhelm zurücktreten . (S . das
erste baölerische Lesebuch. Vom Vatcrlandc .)

2. Den biblischen Erzählungen des A . T müs¬
sen zur Seite stehen die Erzählungen aus der söge -
nannten Profangeschichte der alten Welt , um dem
Kinde ein klares Bild der patriarchalischen und des
Heroenzeitalters , seiner Sitten und Vorstellungen zu ge¬
ben . ( S - das Ite Bändchen meiner Erzählungen
aus der alten Welt . Basel 1827 . und daS zweite BaSlerische
Lesebuch 4ter Abschnitt .)

3 . Im Mittelalter liegt der Ursprung fast aller
bürgerlicher Einrichtungen der neuesten Zeit , ihrer Ver¬
fassungen , besonders aber ihrer frommen Stiftun¬
gen . Die Chroniken dieser Epoche liefern Stoff zu
Auszögen und Erzählungen , welche dem Kinde interes¬
santer stnd als alles Erfundene der Volköschriftsteller
unsrer Tage . ( S . das Zle BaSl . Leseb . 4ier Abschnitt
und dort die Kreuzzüge und Karl der Große und
den ersten Theil meiner Erzählungen aus der Schwei¬
zergeschichte. Basel 1827 . )
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4 . Die neueste Geschichte ist als Knlturge -
schichte und Entdeckungsgeschichte vorzüglich
wichtig und muß aus diesem Standpunkte von dem VolkS-
schullehrer benutzt werden ; jedoch nur in Beziehung auf
das Allgemeinwichtige . Vorzüglich smd die Männer
herauszuheben , welche einen großen Einfluß auf ihr
Zeitalter übten , wie Kolumbus , Luther , Peter i .
Friedrich n . , Franklin u . a . ( S . das 4te Basl . Leseb .
4ter Abschnitt ) Die Privatlektüre ergänze , was die Schule
nicht vollständig leisten kann .

Wie in der Erdkunde , so müssen auch in der Ge¬
schichte die wichtigsten Punkte dem Gedächtniß fest
eingeprägt werden , nach Jahrtausenden zuerst , alsdann
nach Jahrhunderten und zwar in der Kulturgeschichte
so gut als in der VerfassungS - und Kriegsgeschichte . (S .
die Zeittafel , in dem 4ten BaSl . Leseb . )

1 . Was die Methodik betrifft , so ist und bleibt
der Lehrer , nicht das Buch , Mittheilungöorgan ;
die fragenden Kinder werden ihn aber schon in Athem
bringen und darin erhalten . WaS im Lesebuch steht ,
kann der Schüler zu Hause lesen und in der Schule er¬
zählen . WaS der eine nicht weiß , ergänze der andere ;
nur nichts abgefragt und nicht moraltsirt ! Die
Phantasie muß vorerst beschäftigt werden ; die Reflexion oder
das sogenannte kaisonnewent fällt meine spätere Periode .

2. In die Volksschule gehört mehr die Vol¬
ke rgesch ich te als die Weltgeschichte ; wo aber , wie
bei der biblischen Geschichte , die gleichzeitige anderer
Völker , ( der Aegyptier , Griechen , Römer ) verglichen
werden muß , geschehe es mit der Mäßigung und Be¬
schränkung auf das Wichtigste , welche der Zweck der
Volksschule gebietet . Die synchronistischen Data müssen
aber dem Gedächtniß fest eingeprägt werden B David .)
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3 . An die Land esge schichte / sobald in dersel¬
ben helle Punkte hervortreten / knüpfe der Lehrer alles
an / was von der Völkcrgcschichte den Schülern erzählt
wird , auch die vergleichende Sittengeschichte . Wo
daS Volk eine Geschichte hat die in Sagen und Liedern
fortlebt , wäre eü fehlerhaft , diese nicht auch für solche
Zwecke zu benutzen ( GleimS Kriegöliedcr , La vaterS
Schwcizerlicder ; die Chronik der Limpurger , von Kö¬
nigshöfen , Tschudi , Stettler , Stumpf , Bullingcr u . A . )

4 . Berge , Flüsse , Seen , und wie viele Felder ,
Städte , Burgen , Burgtrümmer sind Denkmale der Vor¬
zeit ; wer in der Nähe derselben wohnt , hat eine Ge -
schichtökarte , auf welcher die Jugend orientirt werden
soll , und die dem Schüler stets aufgeschlagen vorliegen
muß .

5 . Die Verfassung ( jetzige , frühere , früheste )
des Wohnortes , des Vaterlandes darf dem Schüler so
wenig unbekannr bleiben als die der Nachbarn . Bcson -
derö wichtig ist die Kenntniß alter Satzungen und neuer
Gesetze , mit welcher in der Gcschichtüstunde und bei be¬
sondern ungesuchten sowohl als herbeigeführten
Veranlaßungen die Schüler bekannt zu machen sind . —
Immer aber gelte der Grundsatz : der Lehrer so viel als
möglich , und daü Buch so wenig als möglich , sey Mil -
theilungSorgan .

52 . Die Reihenfolge der Lehrgänge in der Na¬
turkunde darf schon in der Kleinkinderschule für
5—6jährige Kinder um so viel unbedenklicher mit dem
Thierreiche eröffnet werden , je weniger Stoff das
Mineralreich der Phantasie des Kindes bietet , je reicher
hingegen die Thierwelr an belrachlungöwcrthcn Gegen¬
ständen ist , die ganz in der Nähe sich darbieten . Später
geht man fort zu Beschreibungen :

8
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,1 . Aus der Thierwelt / und zwar ( nicht des

Menschen ) sondern der nächsten thierischen Umgebung
( Pferd / Rind / Schaf / Huhn / Biene / Schmetterling /
Regenwurm u . s. w .) „Hier macht der Lehrer den Fra -

ger / nicht / wie bei Geschichte und Erdkunde / den Er¬

zähler . Er bringt Ordnung in dasjenige / was das

beschreibende Kind berichtet / und fordert zu Ergän¬

zungen auf / wo die Beschreibung lückenhaft ist . Alles
wird vom Lehrer an die Wandtafel geschrieben / was die
Schüler vorbringen . Später schlägt derselbe daS Buch auf /
läßt lesen ( z . B . im 2ten basl . Lesebuch daS Schaf )
waS dort erzählt wird und durch die Kinder das zu Ergän -

zende aufsuchen und ihre Erzählung daraus berichtigen .
So werden die Leseübungen anziehend .

n . Aus dem Pflanzenreiche ; zuerst kommt die

gröste Pflanze / der Baum vor / mit seinen Theilen ,

( Wurzel / Stamm / Neste ? Zweige / Blätter / Blüthe ,

Früchte, ) hierauf der Strauch ( Brombeerstrauch ) mit

seinen Theilen ; der Stru nk ( Kohlgewächse ) ; daüHalm -

gewächS ( Getreide und Gräser - die Moose ; die Bo¬

dengewächse ( Die Ordnung ist hier willkührlich .)

6 . DaS Mineralreich - Auch hier gebt man
von den allernächsten und bekanntest u Körpern aus , die

man aber dem Schüler nie auf dem Papier und immer
in möglichst großen Exemplaren zeigt , damit er durch
Gesicht und Gefühl und Geschmack z B . vom Ei¬
genthümlichen der Kreide , des Thons , des Kiesels , des
Eisens , der Salze steh selbst überzeugen kann . ES wer¬
den in kleinern Sammlungen die habhaften Repräsen¬

tanten jedes Geschlechts aufgestellt ; von jedem derselben

wird die Gestalt , Farbe , vcrhältnißmäßige Schwere /

eigenthümliche Beschaffenheit ( rauh , glatt , porös , kom¬

pakt , durchsichtig , trübe , undurchstchlig , weich , harzig ,
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brennbar , blicht , fm , salzig u . s. w . ) beschrieben . Auch
hier leitet der Lehrer , ohne den Schein - eS Mitthei¬
let anzunehmen . Dem Unterrichte in der Naturlehre
muß er hier vorgreifen durch eine faßliche Uebersicht der
allgemeinen Eigenschaften der Körper . Bei der . Bestim -
mung der verhältnißmäßigen Schwere und Leichtigkeit
muß ein sehr fester und ein sehr poröser Körper , alSBlei
und Tuffstein in gleichem Kubikinhalt zum Maaßstab
genommen werden . Daö Abwiegen in der Hand ( Schätzen )
ist den Kindern angenehm und hat einen Werth auch für
daö Leben .

Ein zweiter Lehrgang im Vertrag der Na¬
turgeschichte ist der vergleichende , verbunden mit
schriftlicher Darstelln ng . Man wählt zuerst solche
Körper zur Verglcichung , die den schroffesten Gegensatz
bilden ( jedoch auü guten Gründen nie den menschli -
che » Leib . ) Man stellt nämlich Anfangs einen orga¬
nischen Körper einem unorganischen gegen über , z . B .
dem Baume daü Felsenstück u . dgl . ; hierauf von
organischen dem Thiere die Pflanze ( Thierlcben , Pflan -
zenleben ) alödann dem vollkommnenste» Thiere daö un¬
vollkommenste, dann daö weniger vollkommene, so bet der
Pflanze und den unorganischen Naturkörpern , z. B . Schaf ,
Baum , Pferd , Regenwurm . So geht man von Stufe zuStu -
fe forr , bis solche Thiere , Pflanzen , Mineralien verglichen
werden können , die einander sehr ähnlich sind , so daß
bet Aufsuchung und Darstellung deö Aehnlichen daö Ge¬
schäft immer schwieriger wird ; der Lehrer geht auch hier
immer fragend voran .

Man hüte sich aber vor Lakonismus wie vor der soge¬
nannten erschöpfenden Weitschweifigkeit ; man bringe
Ordnung und Bestimmtheit in die Beschreibung , und in
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der Darstellung leite man zu dem ledelsten Ausdruck ,
d . h . zum einfachsten . Auf die mündliche alles Einzelne

zusammen fassende Darstellung folge stctö die schrift¬

liche unter Leitung des Lehrers .

Den dritten Lehrgang möchte ich den ord -

nenden nennen . Er fällt in die LebenSperiode , wo der

Verstand thätig ist . Häufig läßt man dieses Geschäft

zu frühe vornehmen , weßhalb dann auch diese Behand -

lung der Naturgeschichte die Kinder nicht ansprechen
kann .

1 . Die frühern Lehrgänge haben den Schüler schon
mit den Eigenthümlichkeiten jedes bedeutenden Natur -

korperö bekannt gemacht . Er sucht nun die Zwischen ,

gliedcr auf in der früher nur nach ihren auffallendsten

Sprossen vorgeführten Stufenleiter und ordnet nach den

erkannten Merkmalen zusammen was in dieselbe Classe

gehört : also Vierfüßler , Vogel , Fische , Amphibien ,

Insekten , Würmer . So im Pflanzenreich und Mineral¬

reich die Classen — z . B . Bäume , Sträucher —

Metalle , Salze u . s. w . Ist der elemcntarischc Zeich¬

nungsunterricht zweckmäßig ertheilt worden , so werden

die Schüler mir Vergnügen und mir Richtigkeit und

Festigkeit die Thiere , Pflanzen in Umrissen darstellen .

2 . Die Ordnun gen der bekannten Thiere , Pflan¬

zen , Mineralien werden hierauf durch Beobachtung nach
den vom Lehrer gegebenen leitenden Merkmalen zusam¬
men gestellt. Der Schüler wird - bald einsehen , daß
Natter und Blindschleiche in eine andere Ordnung ge .

hören als Frosch und Kröte , und daß man nicht Frosch
und Natter , Blindschleiche und Kröte , Eidechse und

Frosch in dieselbe Ordnung einreihen könne , so wenig
als Pferd und Hund , Esel und Wolf , obgleich alle Vier¬

füßler sind- ( NaturhistorischeS System ) In die Ein -



zelnheiten der Arten / besonders bei den Insekten , Grä -

fern , Mineralien wird der kundige Lehrer sich nicht

zu sehr vertiefen .
Die Brod in an Nischen lithographirten und illu -

minirten Tafeln nnd Einzelnabdrücke leisten hier gnte
Dienste ; desgleichen die Kupfer zu Okens Naturgeschichte .

Der vierte Lehrgang ist der ökonomisch - tech -
no logische . Man frägt den Kindern ab , waSsie von der
Lebensweise , Zucht , Nahrung , dem Nutzen und
Schaden der Thiere , Pflanzen u . s. w . wissen ; was der
Mensch von denselben für seine Nahrung , Bekleidung ,
seinen Putz und sein bequemeres Fortkommen gebrauche ;
wozu die Felle der Thiere , die Theile der Pflanzen ver -
arbeitet werden . Ein andermal geht man von Kunftcr -

zeugnissen aus , und untersucht , welche Thiere , Pflan¬
zen , Mineralien dazu haben steuern müssen , z . B . zur
Orgel u . dgl . Endlich führt man die Kinder in eine
wirkliche oder erdichtete Werkstätte und besichtigt die
Kunsterzeugnisse mit naturhistorischem Blicke . Hier hat
der Lehrer ein weites Feld zu den nützlichsten Belehrun¬
gen ; aber groß sind auch die Versuchungen zu Ab¬

schweifungen in das Einzelne , da die Beschaffenheit seiner
Schüler und der Schule allein die Grenze seines CursuS
bestimmen kann , nicht irgend eine didaktische Regel .

Den Schluß macht die geographisch - te -
leo logische Naturgeschichte . Daß sich schon frühe ,
auch durch Fragen der Schüler veranlaßt , der Blick
vom Geschöpfe zum Schöpfer erhob , ist wohl voraus
zu setzen . Aber hier durchwandert der Lehrer absichtlich
die verschiedenen Länder , besucht , wie beider zoologi-
sehen , botanischen , mineralogischen Geographie , die
Wohnörtcr der verschiedenen Naturgeschlechtcr , leitet die
Schüler an zum Beobachten der weisen Vertheilung der
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verschiedenen Thiere , Pflanzen , Mineralien . Er ver¬
gleicht ihren Nutzen und Schaden für den Menschen ,
ohne je dem Gedanken an Geschöpfe , die ohne Bezie-
hung auf den Menschen ( zur Ehre Gottes ) leben , aus -
zuweichen , so sehr dieses auch des Menschen Stolz de-
wüthigen mag . Der Thiere innerer Bau , ihre Kunst -
triebe , ihre Menge , Mannigfaltigkeit ; die Herrlichkeit
der Pflanzenwelt , die Bildung und der Bau der Kristalle ,
die Gebirgsmassen , Versteinerungen , die Uebcrreste der
Urwelt — welch ein reicher Stoff zu den erhabcndsten An¬
sichten geben sie dem religiös gestimmten Lehrer !

Die Schriften von FabriciuS , Götze , Sander , Rei -
marus , Meier ( die Geister der Natur . Aarau 1824 )
poetische , wie Halters Alpen , Neubecks Gesundbrunnen ,
le« jaiciins xsr Iielilie und andere solcher Art wird der
Lehrer für diesen Zweck benutzen können.

Z. 6Z. Mit der Naturlehre , d . h. mit den Ver¬
suchen zur Erklärung der wichtigsten Erscheinungen in
der Natur sollte jeder Mensch so weit bekannt gemacht
werden als nur immer möglich ist . Gelegenheit dazu
bietet sich zu jeder Jahres . und Tageszeit . Die Volks -
schulen , sogar Mittelschulen , vernachläßigcn fast durchaus
diesen so wichtigen Zweig gemeinnütziger Kenntnisse ; deß¬
halb ist die Reihenfolge der Lehrgänge desto ausführlicher
hier aufzustellen .

i . Die gewöhnlichstcnNaturerscheinungen ,
als Wind , Sturm , Thau , Nebel , Regen , Schnee ,
Reif , Hagel , Frost , Eis , Donner , Blitz , werden er¬
klärt sobald das Kind darüber belehrt seyn will . Und

Fragen dieser Art werden nicht fehlen , wenn der Un¬
terricht entwickelnd , nicht verdummend ist . Vom Nutzen
und Schaden derselben muß der Lehrer auch sprechen .
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2 . Man geht dann zn den weniger gewöhnlichen
über , als Echo , Regenbogen , Sternschnuppen , Irrlich -
tcr , Windbraut , Wasserhosen , Erdbeben , AuSbrüche
der Vulkane , an welche sich Belehrungen über das
Licht und seine leicht bemerkbaren Berechnungen ( Pris¬
ma ) , über Luft , Wärme , Feuer , Wasser , später auch
über elektrische und magnetische Erscheinungen
( Blitzableiter ) auf die natürlichste Weise anknüpfen las¬
sen . Hier kann der Lehrer allerlei Aberglauben , die

Furcht vor dem Ungewitter , vor feurigen Männer », schies-
scnden Sternen u . dgl . bekämpfen oder vielmehr für solche
Vorstellungen seine Schüler unempfänglich machen. ( S .
N o chow '

S
'
Kinderfreund und Gutmann v. Thteme .)

3. Auf einer Hähern Stufe erklären wir die ein-
fachen Gesetze der Bewegung fester und flüs¬
siger Körper , nachdem dasjenige genauer und um¬
fassender behandelt worden , waö vor der Uebersicht der
Mineralien über die allgemeinen Eigenschaften der Kör¬
per zn sagen war . Damit hängen auch zusammen die
Belehrungen über Cohäston und Schwere . An einer
Wage , am Steine , der durch einen Hebel vom kleinsten
Kinde verrückt wird , am Schubkarren , den man über
ein schief gelegtes Brett stößt , läßt ssch ohne Aufwand
von Gelehrsamkeit schon vieles erklären , was selbst der
Tagelöhner nothwendig wissen muß , um sich seine Arbeit
zu erleichtern . « An einem mit Wasser gefüllten Trink¬
glase kann man die Gesetze der Cohäston , die Brech -
u» g der Lichtstrahlen , die Schwere und Elasticität der
Luft , die Wirkung der Taucherglocke erklären u . dgl ."

Vermittelst eines leicht zu fertigenden Elektrophors zeigt
der Lehrer genauer , was er früher mehr gelegentlich
über elektrische Erscheinungen vorgebracht . Ein Heber
von GlaS , ein gläsernes Prisma , der Spiegel , ein Ther¬
mometer und Barometer , eine Brille , ein Fernrohr und
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ein Mikroscop, die nach und nach angeschaft oder der
Schule geschenkt werden (wenn etwa nicht für solche
sehr unbedeutende Ausgaben Geld vorhanden
ist !) diese wenigen Hülfsmittel sind hinreichend für dir
Erklärung der Gegenstände des dritten CursuS , in
welchem man dem 10—12jährige » Kinde so Vieles sagen
kann , was es sonst nie und nirgends oder ganz außer
allem Zusammenhange mit den Grundbegriffen hören
würde . Die Auffassung solcher physikalischer Erklärun¬
gen ist lange nicht so schwierig als daö Verständniß
derjenigen Erläuterungen , welche über metaphysische Vor¬
stellungen zu ertheilen sind , die in Volksbüchern vor¬
kommen , welche seit Jahrhunderten in den Schulen ein¬
geführt und der zarten Kindheit inö Gedächtniß gelegt
werden.

ä . Wie der Mensch das Wasser , das Feuer ,
die Luft , den Wind , den Dampf benutze zur Ver¬
stärkung der Kraft und zur Beschleunigung der Bewe¬
gung , dieß wird aufver hoher « Stufe (von 14 — 15 Jahren)
durch Beschreibung der Mühlen und einfacher
Druck - Heb - und Pumpwerke , die überall zu sehen sind,
anschaulich gemacht werden können , besonders , wenn
auch durch den mathematischen Unterricht der Verstand
im Bilden von Schlußreihen geübt , und wenn eine Form
der gewöhnlich vorkommenden Berechnung gegeben worden
ist . Man zeigt an der Rolle , am Flaschenzng die
Wirkung der zusammengesetzten Bewegung , an andern
Körpern die Hindernisse der Bewegung , die Stärke
des Widerstandes (Reibung , Widerstand der Luft .) Auch
die Mittel zur Verminderung der Reibung (Beschmieren
mit Fett , Del) so wie des Widerstandes der Luft , des
Wassers (Nadschanfel , Ruder ) , wobei daö Fliegen
und Schwimmen nicht unerwähnt und unerklärt blei-
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den darf (Schwimmblase des Fisches , Schwimmweste,
Luftballon.)

Was früher aus der Lehre vom Lichte vorgekom¬
men , wird nun erweitert und ausgedehnt auf die Lehre
vom Sehen (das menschliche und thierische Auge .)
Stärkung deö Augenmaßes , GefichtSfehler , Ursachen der
Augcnverderbniß, grauer , schwarzer Staar , Warnung
vor Augcnbeschädigung finden hier ihre Stelle .

Die im gemeinen Leben so häufig vorkommenden und
zu vielen Gewerben täglich gebrauchten Säuren und
Salze werden , wo möglich , berührt ; als Salpeter¬
säure , Potasche , Kochsalzsäurc , Essig - Citronen - Sauer¬
kleesäure , (Waschen , Einstecken , Auslaugen , Blei¬
chen) . Eine Menge anö Mangel an solcher Kenntniß
in der HauSwirtbschaft täglich vorkommender Fehler kann
man hier aufführenund durch Belehrung ihnen steuern . Nach
einigen Worten über Stickluft sollen hier die Vorsichts¬
maßregeln angegeben werden , deren Nichtbeobachtung aus
Unwissenheit so vielen Menschen noch immer das Leben
kostet .

Nun folgt die so nothwendige Belehrung über die
drei Stufen der Gährnng und ihre merkwürdigen
Erscheinungen ; die Wringährung ; ( Behandlung der
im Keller verunglückten Personen ; die Esstggährung ,
die faule Gährung , Fäulniß (Einsalzen, Räuchern
des Fleisches ) . Auch die gewöhnlichen GährungSmit -
tel wird man mit Ruhen erklären , alö Hefe , Sauer¬
teig , Laab u . dgl .

Ohne sich in physikalische Terminologie zu vertiefen ,
kommt man anf Snnipfluft (Irrlicht , Schwaden )
K nalllust (bald jedem Schühcn bekannt ) , Lebens¬
lust (Einblasen in Ohnmacht) , Fenerluft (Kampfer
und Phosphor) , Luftsäure (Warnung vor « nterir-
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dischen Höhlen , Brunnen , Kellern mit Gärungsstoffen
gefüllt ) , Sauerwasser , natürliche und künstliche ; ge¬
meine Luft ( Verbrennung , AthmoSphäre .)

Auch die Erscheinungen beim Verbrennen stnd zu
erklären ; das Glühen , die Flamme , der Rauch , der Ruß ,
die Asche . Warum ein Docht in der Lampe ? Woher
die Kohle ? Wozu der Blasebalg , die Zuglöcher , der
Feuerrost ? Warum Thonpulver zum Wasser bei FeuerS -
brünsten ? u . dgl .

Das Athmen und sein Zusammenhang mit dem
Blutumlauf ( Pulöschläge ) ist ein besonders wichtiger
Gegenstand . WaS mit Ertrunkenen und Erstickten anzu¬
fangen ? ( R ettu ng ötafel n in den Schulen deö KantonS
Basel zur Erklärung aufgehängt . )

Elektrischen Spielereien gehe der Lehrer nicht nach ;
Erwachsenen kann er , wenn der Apparat nicht fehlt , in

Mußestunden seine Künste zeigen ; auch früher , wo von
Blitzableitern die Rede ist . Aber mit den Vor¬
sichtsmaßregeln bei Gewittern sollte jedes Schul¬
kind bekannt werden . Angenehm ist immer die Beleh¬
rung über den Magnet und über magnetische Erscheinungen
(Magnetnadel , Eompaß , Schiffahrt . )

In die Versuchung , dasjenige zu erklären , worüber er

selbst noch keine klare Vorstellung hat , wird der verstän -

dige Lehrer nicht fallen ; eher in die Scheu vor Verbrci -

tung solcher Kenntnisse , deren unmittelbaren Einfluß auf
Leben und Gesundheit und auf die Betreibung aller Berufg¬
arten , und deren Zusammenhang mit der täglichen Lebenö-

beschäftigung deßhalb hier absichtlich angedeutet wird .
ES soll aber nichts erklärt werden , was man nicht zur
Anschauung bringen kann ( physikalische Kupferstiche ge-

hören nicht in die Volköichule . )



§ . 54. Auch in den Gedächtnißübungen soll
ein Stufcngang Statt finden . Man beachtet zuerst nach
§ . 8 . b'

. das Sachgedächtniß , alsdann das Wort -
gedächtniß , endlich das Zahlgcdächtniß ; später
kommen diese Uebungen gemischt vor . Je nach der Per¬
sönlichkeit des Kindes muß die eine oder andere Abthei -
lung vorzüglich berücksichtigt und eine Zeit lang aus¬
schließlich geübt werden . Die Wiederholung (icpetiUo
M -Uor sluilioi mn ) muß stets in anderer Form vorkommen ,
damit das allerdings nicht leichte Pensum den Lehrlingen
versüßt und erleichtert werde , ohne daß man der Sache
selbst etwas vergicbt .

l . Bei der Uebung des Sachgedächtnisses
kann man folgende Lehrgänge wählen .

1 . DaS Vor erzählen und Nacherzählen .
Solche Uebungen dürfen schon in die frühesten Lebens -
jähre fallen - Das Kind , sobald eS sprechen kann , hört
gern erzählen ; es erzählt gern nach , es lernt dadurch
richtig aussprcchcn und sammelt sich einen Vorrath von
Ausdrucksweisen ( Phrasen ) . Kleine Fabeln werden dafür
gewählt , und in der Volkssprache sowohl als in der
Schriftsprache ( die prosaischen nämlich ) vorerzählt , am
besten in Versen ; die Poesie ist ja älter als Prosa und
schleicht sich so lieblich ein - Kann man die Fabel durch
Bilder veranschaulichen , so wird dadurch das Gedächt¬
niß ungemein unterstüht . Dieselbe Erzählung oder Fa¬
bel wird bet der Wiederholung erweitert , indem man
stets einen neuen Umstand hinzufügt und beim Nacher¬
zählen sorgfältig darauf achtet , daß die Erweiterungen
nicht Übergängen werden .

2 . In angemessener Stufenfolge geht man von
kürzern zu länger » Fabel » nnd Erzählungen , endlich zu
Beschreibungen über , indem man , fietS durch die



Phantasie , wo eS immer möglich ist , das Gedächtniß
unterstützt und zugleich die B eobachtungSgabe weckt
und stärkt . Man geht dabei von der nächsten Umgebung
auS : Menschen , Thiere , Theile der Wohnung ; der Gar¬

ten , der Wohnort geben zuerst einzeln , hernach in Ver¬

bindung mir einander hinreichenden Stoff . Der Lehrer
geht voran und beschreibt , zuerst in der Volks - alsdann
in der Schriftsprache .

n . Die Uebung des Wortgedächtnisses , und
deö Na m e n - G e d ä ch t n i sse S ist für die wissenschaftliche
Bildung und für das Leben sehr wichtig ; besonders beim

geographischen ^ historischen , nalurhistorischen Unterricht
daö letztere ; das erstere ist beim Sprachunterricht unent¬

behrlich . Bei vorzcigbaren Gegenständen knüpft man das

Zeichen an daö Bezeichnete ( Naturkörper ) die geo¬
graphischen Namen an die Karten ( Lokal -Gedächtniß )
und deren hervortretende Einzelnheilen . Man kann z . B .
alle Städte , die zu beiden Seiten eines Flusses liegen ,
dem Gedächtniß einprägen und dabei bald von der Mün¬

dung , bald von der Quelle ausgehen . ( Berge , Flüsse ,
Seen u . dgl . ) Historische Namen an Orte ; ( LeonidaS
und die Thermopylen , Winkelried und Sempach u . dgl . )

1 . Gelegentliche Uebungen des Namengedächt -

nisseö verschafft die Geographie ( Flüsse , Berge ,
Thäler , Städte , Produkte u . s. w . ) die Naturge¬
schichte ( Klassen , Gattungen , Geschlechter ) später der

Religionsunterricht .

2 . Absichtliche Uebungen des WortgcdächtnisscS,
nachdem die Sache erklärt worden ist :

.1) Liederverse , kleine gereimte Fabeln , Erzäh¬

lungen , kürzere und längere Lieder , die stets mit Hinsicht

auf die daö Gedächtniß unterstützende Phantasie und mit
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Berücksichtigung des Wortgedächtnisses gewählt werden .
So z . B . im deutschen Lesebuch 2r Tyl. Bremen 1824 .
Fabeln . No . i . 11 . iz . 81 . Im 2ten BaSler Lese¬
buch. I . 22 . 26. ll . 8 . 7. 8 . 80 . 84 . 85. 86 . 87. 41 .
und die gereimten des 8tcn Baöl . Lesebuchs.

6) Sprüche . Auch hier wählt man zuerst solche,
die ein dem Kinde verständliches Bild enthalten. Eine
schöne Auswahl s. bei Müllers Glaubenslehre § . 18.
Dcnzel ir und 2r CursuS . Badischcö Spruchbuch. Karls¬
ruhe 1819 .

o) Fabeln und Erzählungen in Prosa .
Erster Gang : deutsches Lesebuch2r Thl . Fabeln No . 5.
Baöl . 8teS Lesebuch von No . 18 —38 . Zweiter Gang :
Sentenzen . Eine schöne Auswahl bietet die Aüeman-
nia von Preuß . Berlin 1828— 1326 . 8 Theile .

<1) Kleine und zuletzt größere Abschnitte aus red¬
nerischen Darstellungen und Reden , abwechselnd
mit Gedichten aus den verschiedenen Gattungen der
Dichtkunst , mit steter Rücksicht auf Alter und Vorkcnnmisse .
Für die höchste Stufe (vom 14 Jahre ) ist als Gedächtniß,
ftoff benutzbar die Auswahl poetischer und prosaischer
Aufsätze im 4ten BaSl. Lesebuch .

ill . Das - Zahl eng edächtniß wird geübt in
Verbindung mit den Uebungen des Wort - und Sachge-
dächtnisses . ES werden dafür benutzt , nicht unbeschränkt
das Rechnen , denn eö ist keine Gedächtniß - sondern
VerstandeSsache ; aber

1 . DaS Maß . Münz - und GewichtSvcrhältniß.
(Reduktion.)

2 . Geographie . Zahlen angeheftet an die Berge
Länder, Städtenamen u . s. w . z . B . Höhe dcü Montblanc ;
Flächeninhalt der Schweiz ; Bevölkerung von England ,
London , Paris u . s. w.
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Z ) Geschichte (Chronologie ) NomS Erbauung ,
Jahre vor Christo ; Eroberung von Constamiuopel ; Jahre
nach Christo ; Vcrgleichung der Zeitrechnungen z . B . in
welchem Jahre der Welt , oder vor Christo ? an welchem
Tage neuen oder alten StylS ?

4 . Arithmetik . -,) Gerade und ungerade Zahlen¬
reihe . d ) Multiplikat . - und DivisionS -Tabelle . <-) Prim¬
zahlen und Faktoren . 6) Quadrat - und Kubikzahlen .
Auf einer höher» Stufe auch die wichtigsten Logarithmen ,
waö in manchen Berufsverhältnissen von Wichtigkeit ist.

Bei der Wiederholung werden alle jene einzel¬
nen Uebungen , die früher nacheinander vorgekommen
sind, neben einander vorgenommen und eine Zeit lang
in besondern Stunden ( Gcdächtmß -Uebungsstunden ) mit

einiger Thätigkeit fortgesetzt.

§ . LL . Der Ncligionöu nterricht , der gleich¬

sam den Schlußstein des ganzen UnterrichtSgebäudeS bil¬

det und aus allen obgenannten Lehrzwcigen seine Mate¬
rialien ( Tele ologie ) vermehrt , hat ebenfalls seine Siu -

fen und Lehrgänge . Denn anders muß derselbe für das
Kind , anders für die Erwachsenen oder bald Erwachse -

nen angeordnet seyn.
1 . Auf dieselbe Weise , wie im Herzen des Unmün¬

digen allmählig Dank , Liebe , Vertrauen zu den Pflegern

seiner Kindheit geweckt wird , weckt der Lehrer diese

Empfindung in dem kindlichen Gemüthe in Beziehung
auf den himmlischen Vater und Den , in welchem uns
die Allmacht , Liebe und Gnade des Vaters erschienen ist .
Diese Hinweisung kann sich anknüpfen :

an die biblische Erzählung , bei deren

Auswahl jedoch nicht bloß das Außerordentliche , sondern

auch der stille Weg der göttlichen Offenbarung zu beach¬

ten ist ;



b) an die Sprüche und Licdcrverse des Schul .
Pensums , in welchen eine Lehre bildlich und faßlich
ausgedrückt worden ;

<- ) an wichtige Ereignisse i in Familien , und
kirchlichen Leben ; Taufe / Tod , Begräbniß , christ .
liche Festtage , Jahreswechsel , Schulfcste ;

<>) au Raturvcrä ndcrungcn , Jahreszeiten ,
Tageszeiten ( Morgen , und Abendgebete ) , Erntefest ,
Ungcwitler u . s. w -

ES versteht sich leicht , daß hier von keinen zusammen ,
hängenden Verträgen oder Catechisarionen , sondern nur
von gelegentlichen , freilich absichtlich herbeigeführten ,
Entwicklungen die Rede ist ; aber der Lehrer wird dabei
seine eigene und seiner Schulkinder Stimmung berückstchti .
gen und die Wer bestunden wählen für daS Heiligste .

2 . In einem zweiten Lehrgänge werden die bibli .
sehen Erzählungen und Lehren als Grundlage des
christliche » RcligionSunterricheS und mit historischem
Blicke betrachtet , und mit den Abschnitten deü LandcSea .
techiSmuS in Verbindung gebracht . Dabei wird alles
benutzt , was oben die Geographie zum Verständniß der .
jcnigen von Palästina und die Profangrschichte zur Erhcl .
lung der h . Geschichte darbietet ; besonders aber waS die
Geschichte der alten Welt enthält zur Erläuterung des im
A . T - vorkommenden . S . Heß Geschichte der Patriarchen .
Dadurch , daß der Lehrer und die Kinder sich mit Hülfe der
allgemeinen Geschichte in den JdeenkreiS der Hebräer ,
Juden und der altchristlichen Kirche einführen , wird der
Versuchung vorgebeugt , spätere Vorstellungen in die frühe
Vorwelt hineinzutragen und daö Bild jener Zeit zu
entstellen . Die Erziehung des Menschengeschlechtes ist
eine allmähligk Heranführung aus Dämmerung zum
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Lichte ; dieß ist die leitende Idee ( S - Heß Geschichte
der Jftaeliten ) . Es folgt als dritter Lehrgang.

z . Der Vorkursus zum systematischen Re -
ligionSunterrichte . Wenn derselbe auf einer höher»
Bildungsstufe in die Schule verlegt wird, so kann er bestehen:

->) in Aufhellung des Wort verstand es des
Religions - LehrbucheS ;

K) In Einprägung des Lehrstoffes , sey dies.
dern oder Sprüchen , oder in beiden zugleich ,>cbcn ,
und in Gewöhnung an einen würdigen Vertrag des
Gelernten.

<-) in Behandlung der oben angeführten Lehrgcgen -
stände aus religiösem Gesichtspunkte ohne gesuchte Te -
leologie , und des Gesangunterrichtes besonders ; jedoch
ohne Tändelei , stets in der Absicht , daö Gemüth z« er¬
heben und die Offenbarungen Gottcö in der Schöpfung
und im Gewissen ( moralische Erzählungen, Geschichte)
nachzuweisen .

Somit wären die Grenzen bezeichnet , welche dem
religiösen Lehrfach in der Schule anzuweisen sind. ES
kömmt freilich vieles auf die Art der Verbindung dc -
religiösen Schulunterrichtes mit dem kirchlichen an , auf
die Dauer des SchulkuriuS und die übrigen Verhält¬
nisse der Schüler . Darum kann sich die Methodik nur
auf solche Andeutungen im Allgemeinen über die Lehr¬
gänge einlassen .

§. 56 . In der genausten Verbindung mit dem Ne ,
ligionSu nterrichte und als religiöses BildungSmittcl
in schönem Bunde , nach 6. und § . 8 . G . kann schon
frühe das Singen gelehrt werden ; es versteht sich von
selbst , in demjenigen Umfang der Stimme , der dem zarten
Alter eigen ist und der jede der Gesundheit schädliche und
Stimmverderbende unnatürliche Anstrengung ausschließt .



i . Der erste Lehrgang gehört in das Eltern¬

haus . Die Mutter , oder in der Kleinkinderschule der
Lehrer , die Lehrerinn ( ) . 43. 1 . und 3 .) singt (und
spielt wo es möglich ist) dem Kinde eine leichte Me¬
lodie vor , bet deren Wahl sie durch Kunstverständige ,
oder durch eine gute Sammlung von Singftücken gelei¬
tet wird . Der Text muß aber verständig gewählt
nr.h,.alles Tändelnde ausgeschlossen seyn . ( Wer schafft

unAsölche Texte ?)
'

>2 . Von, 7tcn big 9ten Jahre kann dieser CnrsnS
in der Schule fortgesetzt werden, zuerst nach dem Gehör
später nach Ziffern oder Noten , wie etwa die Ocrtlich -
kcit oder die Noth gebieten. ES ist gar nicht schwierig,
nachZahlen neben den gewöhnlichen Musikzeichen die Kinder

singen zu lehren ; das Uebersctzcn aus Noten in Ziffern
und umgekehrt fördert daö Mustklesen und die Noten-
kcnntniß. Die Auswahl der Texte für diesen Lehrgang
ist immer noch schwierig ; denn auf Bildung der Phan¬
tasie und auf Bereicherung derselben mit würdigen Bildern
muß bei der TcxteSwahl genaue Rücksicht genommen
werden . Das Musikalische bezweckt Bildung des Gehörs
und Stimmübttttg . ( § . 12 . 4 . § . 24 .)

Die Takt lehre wird vor und neben der Melodik
vorgenommen, in mäßigen Aufgaben , um die Kinder
nichr zu ermüden. ES kommt hier vor das Auffassen ,
Unterscheiden und Nachsingen einzelner Töne des

- Tetrachordö und der Tonleiter in verschiedener Tonhöhe;
daö Singen der Tonleiter in verschiedener Tonhöhe, erst
langsam , dann immer schneller genommen. ( Beurthei¬
lung solcher Lieder in Hinsicht auf Text und angemessene
Melodie. )
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3 . Mit Kindern von 9— 11 Jahren beginnt der

förmliche methodische Gesangunterricht . Erster einjähri¬
ger CnrsuS in 3 Stunden wöchentlich. Reihenfolge der
Uebungen :

->) Zeiteinthcilung eines Tonstiicks (Takte ; parallel
mit der Lehre vom Tonumfänge ; Takttheile, Taktschläge)

d) Vorführung der Taktarte» in Mufikzeichen- Werth
der verschiedenen Notengamingen ; Vorführung der Takt-
arten mit denselben. Uebungen . — Höhe und Tiefe ,
Stärke und Schwäche der Töne,
Tetrachord — Tonleiter, Notenlinien, Buchstaben . Er¬
ste Schritte im Notenschreiben durch Abschreiben nach
dem Vorgesungenen (Mäßigung ) Treffen von 1 — 3 ;
Z— i ; u . s. w . (Tertianer . ) Erfindung von Beispie¬
len durch die Schüler .

c) Aufsuchung der Taktverhältnisse durch Zusammen¬
ziehen der Viertel. Diese Verhältnisse werden in andern
Tonarten aufgesucht und geübt . — Auffassen der Quinte
und Uebung mit Wiederholung der Terztöne (Quintaner
mit Tertianern zusammen.)

ci) Die Pausen , mit Uebungen der Terze und Quinte
(Oktavianer mit Quintanern und Tertianern .)

e) Rotengattungen, wovon zweiaufeincn Takt¬
schlag gehen. Aufsuchung der Verhältnisse und Uebung
derselben. — Die Septime in Verbindung mit den
frühern geübt , eben so die Quarte , Sekunde und
Sexte .

Wenn die eine Hälfte der Stunde den melodischen,
die andere den rhytmischen Uebungen bestimmt wird , so
können die Schüler ohne Ermüdung und angenehm be¬
schäftigt werden- An die Stelle der Rhytmik kann und
muß bisweilen die Dynamik und die Corrmur rhytmi -
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scher Versuchstücke treten - Denn die Kenntniß der Stärke

und Schwäche der Töne darf den übrigen nicht zu lange

nachstehen .
Der zweite einj äh r ig e Cursus mit Schülern von

11— 13 Jahren könnte folgende Uebungen auö der Nhytinik

Melodik und Dynamik in dieser Reihenfolge enthalten :

1 . Aufsuchung der Taktverhältnisse in Achteln und

Uebung derselben biv zur Fertigkeit . Uebung der Achtclpau -

sen ; Triolen ; — Erfindung solcher Beispiele durch die

Schüler . — Verlängerung der Tonreihen ; Discantisten ,

Misten , Auffindung der halben Töne ; dieftlbcn in ver¬

schiedenen Tonverbindungen ; Uebung im Treffen der¬

selben .

2 . Wiederholung des rhytmischen CursuS . Die In -

tervallenlehre .

3 . Rotengattungen , deren vier auf einen Taktschlag

fallen . SechSzehntelSvcrhältnisse . — Tonhaltung ; An -

und Abschwellen ; Druck - und Stoßton .

ä . Die Akkorde verschiedener Dur -Tonarten mit pa -

rallel laufenden Wiederholungen aus der Nhytmik / stets

mit erfundenen Beispielen der Schüler .

5 . Die Ausweichungen in die verwandten Tonar .

tcn ; die Molltonarten . Fortgesetzte Wiederholung aus der

Rhytmik ; anhaltende schriftliche ErfindungSübungen . —

Von den St immg attung en , Schlüsseln und

deren Zeichen .

Wie weit der Lehrer im dritten CursuS / den wir

Schülern vom 13— Een Jahre bestimmt ansehen / in

der Harmonielehre und Dynamik gehen dürft /

muß seinem Ermessen anheim gestellt seyn . Auf musi¬

kalische Deklamation ( die so sehr vernachläßigt
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wird ) kann und soll er schon frühe halten ; im letztenCursuS hat man aber diesen Gegenstand vorzüglich zubeachten , da ja der Eindruck des Gesangs so sehrdurch den Vortrug des Textes bedingt ist . In dieserHinsicht wird vieles verdorben , wenn der schwere Choraldem leichtern Liede vorangeht , statt auf dasselbe zufolgen .
DaS Zeitverhältniß der Uebung zur Demonstration

sey stets wie 4 — 1 . — Als Leitfaden ist besonders zuempfehlen KüblerS Anleitung zum Gesangunrerrichtein Schulen , 2 te Anst. Stuttgart i «26 .
57. Die Styllebre , im eigentlichsten Sinnedes Wortes , fällt gröstencheilü ( § . 31 .) in die höhereBildungsstufe - ( Eigenschaften des guten StylS ) Die

Stufenfolge der Lehrgänge kann folgende seyn :
1 . Man gibt zuerst schriftliche Fragen überdas Gelesene , ( anfänglich mit Hülfe , alödann ohne Zuzieh¬

ung des Textes, ) welche schriftlich zu beantworten sind . Hierzeigt sich die Geschicklichkeit des Lehrers in der Wahl ,
Bestimmtheit , Kürze und im Zusammenhang dieser Fragen .Man wendet sich nicht blos an das Gedächtniß , son¬dern vorzüglich an die Urtheilskraft der Befragten .( Abfragen und Ausfragen §. 35 .)

2. Im zweiten Lehrgänge werden diese Fra¬
gen zu Aufgaben , deren Grundriß jedoch in der Frageselbst liegt . Man frägt z . B . in der Form eines Brie¬
fes über eine Reihe von Gegenständen , die nun in der¬
selben Ordnung , in welcher die Fragen aufgestellt sind ,
beantwortet werden . ( Muster solcher Anfragebriefe .)

3. Der dritte stylistische Lehrgang umfaßt die Be¬
schreibungen . Den CursuS nach § . 44 . 1 . vorausge¬
setzt läßt der Lehrer mit Hülfe des Lesebuchs einen Ge -



gen stand nach der Wirklichkeit oder nach einem Bilde ge-
nau beschreiben , hierauf diese Beschreibung in einem
ununterbrochenen Vortrage reindeutsch mündlich , als -
dann schriftlich darstellen . Man geht vom concreten
allmalig zum abstrakten über ( Beispiele .) Nach einem
Schema und alödann ohne Schema unternehme » die Schü -
ler selbst die Beschreibung von vorgezeigten Gegenstän¬
den . ( Reihenfolge dieser Gegenstände .)

4. Auf einer höhern Stufe erhalten viertens
die Schüler zuerst ausführliche , alödann kürzere Grund¬
risse zu eigenen Aufsätzen ( Muster zu solchen Grund -
rissen) später nur die Ueberschriftcn .

5 - ES folgt das Gespräch , dessen Erfindung und
Abfassung so schwierig nicht ist als man sich gewöhnlich
vorstellt . Man benutzt dafür

, 2) Erzählungen , die schon ziemlich dramatisch
stiid und leicht in Gespräche umgewandelt werden kön¬
nen ; z . B . der Verlorne Sohn und sein Vater ; Hiob
und seine Freunde ; Abraham und Loth .

b) Fabeln , die an den Dialog grenzen . „ Der Rabe
mit dem Käse und der Fuchs ; der Wolf am Bache und
das Lamm , u . dgl . ( Muster .)

<-) Disputirübungen über einen demSchüler be -
kannten Gegenstand , wovon eine Art von dialogistrtem
Protokoll aufgenommen wird . ( Beispiele . )

6 . Die Fabel ; eö wird irgend eine Wahrheit oder
(ine Lebensregel in einer Fabel dargestellt :

->) erstlich nach Mustern , indem man die han¬
delnden Personen verändert . ( Beispiele .)

ll) nach leitenden Ideen z. B . Der Starke findet
immer einen stärker « : der Regenwurm , der Gründling
und die Forelle .



<-) Angabe des Themas ohne handelnde Personen ,
endlich

3 ) freie Erfindung .
Diese Aufgaben übersteigen , wie Erfahrungen leh¬

ren , keineswegs die Kräfte eines 13 — 14jährigen
Schülers . Aber man muß auf dem angedeuteten Wege
vorschretten.

7. Auf der siebenten Stufe geht man fort zu
den sogenannten Geschäft S - Anfsätzen . Dazu ge¬
hören :

->) Geschäftsbriefe ; solche nämlich , die eine
bestimmte Form haben und in welcher eine durch Gesetze
oder Convenien; bestimmte Titulatur angebracht wird.

K) Berichte über Vorfälle verschiedener Art , die
im gewöhnlichen Leben vorkommen ; z . B . Krankheitö-
berichte, Rechenschaften an VerwaltungS -Behördcn u .
dgl - (Muster .)

o) Plane , mit und ohne Nisse . (S . § . 31 . 4 . )
Bauanschläge ; ökonomische Verbesserungsplane , Güter¬
berechnungen u - dgl . (Beispiele)

3) Verträge ; für Kanf und Verkauf , Miethe ;
Schuldverträge und Scheine ; Anweisungen, Vollmach¬
ten , Bürgschaften . (Form und Cautelen .)

e) Inventarien ; von Gerälhe , Liegenschaften ,
Büchern u . s. w.

8 . Nefertrkunde ; es gibt auch Weiterstrebende
in der Volksschule , die dadurch für daö GeschäftSleben
sich vorbilden und ihren Styl bilden können :

v) ES kommen zuerst vorAuözüge aus weitläufi¬
gern Erzählungen und Beschreibungen, nach Anleitung
des Lehrers zuerst , alsdann ohne Anleitung .



I,) AuSzüge aus Rechnungen, indem einzelne Aus¬
gaben und Einnahmen unter Rubriken gebracht werden ;
eben so aus Verzeichnissen (7 . <-.)

c) AuSzüge aus Reiscbeschreibungen , wobei beson¬
dere Gesichtspunkte angegeben sind , alö : Naturkunde ,
Sittengeschichte , Statistik ; später aus Lebensbeschrei¬
bungen- ( Muster)

II . Concentrirte Darstellung des Gelesenen in frei
gewählter Form ( S . Benjamin Franklinö Jugend¬
geschichte.)

o) Das Historische wird anö einem Drama oder
Gedichte herausgezogen ( Engels Edelknabe , Wilhelm
Tell von Schiller , Herrmann und Dorothea . ) — Die
Umsetzung der Poesie in Prosa scheint mir zu schwie¬
rig für den Volksschullchrer als Corrector.

r. AuSzüge aus Abhandlungen und Reden .
5s. Nach der Uebersicht des StufengangeS in

der Styllchre ist hier der Ort für die Reihenfolge der
Lehrgänge in derCorrectu r schriftlicherUcbungSstücke .

r>) Die Verbesserung bezieht sich anfänglich auf et¬
wa noch vorkommende gra m m arische Fehler (Ortho¬
graphie , Formenlehre , Syntax ) ; man kann also die so-
genannten selbst gemachten Kakographien durchaus
entbehren, da hier der nngesnchten nur zu viele sich
darbieten werden. Der Lehrer liefet die Aufsätze laut
vor , hält ein bei Fehlern am Ende einer Periode, und
nimmt zuerst die orthographischen, alsdann die gram¬
matikalischen Fehler vor , stets fragend der Reihe nach ;
später buchstabiren die Schüler alles durch .

i, ) Im 2tcn Gange werden die V erb in dnngSw ei¬
sen der Sätze (Conjnnktionen) und der Perioden ( Ucber-
gänge) neben allem Obigen ins Auge gefaßt. Hier bedient sich
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der Lehrer zuerst der lauten Correctur , später der

stillen , indem er fehlerhafte Stellen anstreicht und auf
die Paragraphen der Grammatik oder des stylistischcn

Lehrbuchs verweiset , gegen welche gefehlt worden ist .

Spater fällt auch diese Nachweisung weg^

°) In diesen Lehrgängen , besonders was gewöhn ,

liehe orthographische , grammatische und stylistische Feh .

lcr betrifft , kann steh der Lehrer noch der Hülfe der

fähigsten Schüler zur Durchsicht der Aufsätze bedienen ,

welche die Schwächer « und Schwächsten ihm einreichen .
In diesem Falle hat derselbe die letzte Correctur . Aber

in den folgenden Lehrgängen möchte eS nicht wohl ge.

thau senn , weil hier daS bei Schülern noch nicht genug
ausgebildete Sprachgefühl meist

entscheiden muß , besonders im Deutschen , wo wir glück-

licherwcise keine Akademie als Ober - Sprachgericht

haben .

<>) Der Lehrer beurtheilt im vierten Lehrgänge
neben dem Grammatikalischen nun vorzüglich daS Nhe -

torische ; die Wortstellung , den Rhythmus n . dgl .

Durch lautes Vorlesen sucht er dieses bcmcrklich zu

machen . Die Schüler werden aufgefordert , hierauf zu

achten und ihre Bemerkungen zu machen , die dann der

Lehrer ergänzt und berichtigt . ( FrankcS Buch über De¬

klamation , Engels Philosoph für die Welt , sind dafür

vorzüglich brauchbar .)

«) Endlich richtet sich / wie auf alles Vorige ,

die Aufmerksamkeit noch bei der Correctur auf daö Lo .

gische ; auf Richtigkeit des Gedankens und auf Schärfe

und Bestimmtheit des Ausdrucks ( Synonymik ) , auf Ord -

nnng und Zusammenhang in der Gedankenfolge .

( Beispiele .)
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§ . 59 . Bei der mit obigen Uebungen parallel lau .

senden Erklärung von Musterschriften geht der

Lehrer ohngefähr denselben Weg . ES werden Anfangs

nur solche Stücke gewählt , die sich durch Einfachheit im

Ausdruck und Leichtigkeit im Periodenbau empfehlen .

( S - WilmsenS Deutscher Kindersrcnnd 2r Thl . Baöl .

Lesebuch 3r . Deutsches Lesebuch. Bremen . 1824 . 2r .)

Darauf lenkt nun der Lehrer die Aufmerksamkeit des

Schülers und läßt ihn versuchen , sowohl in der Volks -

als in der Schriftsprache ähnliches auf ähnliche

Weise darzustellen . Hier kommt nun Alles vor , was sich

auf die sogenannte Wortbildung , Entwicklung der

Sprache aus ihren Stämmen bezicht . Je genauer die Kennt -

niß der Urwörtcr , desto einfacher der Ausdruck . So hängt

wieder die Leichtigkeit in der Verknüpfung der Sätze

und in - der Bildung der Perioden aus Sätzen von der

Einsicht in die Gesetze der Wortfügung einer reinern

und ediern Sprache ab, welche hier an Mustern nachge¬

wiesen werden . (Beispiele )

In einem zweiten Lehrgänge faßt der Lehrer die

sogenannten Tropen ins Auge , und zwar nicht nur in

prosaischen Musterschriftcn , sondern auch in den gebräuch¬

lichen Gesangbüchern , deren Inhalt ohne solche

Kenntniß kaum verständlich ist . Indem man stets von

Aufsuchung der Grundbedeutung ( sinnlichen ) zur Er -

kennung der abgeleiteten fortgeht , wird der Schüler mit

der sogenannten Lexikologie ( § . 55 ) bekannt ; es sind

die ersten Schritte zur natürlichen Logik.

Der dritte Lehrgang auf einer höher » Stufe fuhrt

zur Erklärung solcher Musterschriftcn , die sich nicht

nur durch grammatische Nichtigkeit , sey eS in der

Angemesscnbeit des Ausdrucks und in der Verknüpfung

der Gedanken , und durch logische Schärfe , sondern auch
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durch Schönheit und Adel der Darstellung ( Elasticität )
empfehlen . ( S . das 4te Baül . Lesebuch.) In den pro .
saischen und poetischen Stücken wird also die Form ein
Gegenstand (nebenbei Numerus und RhntmiiS ) der Be .
trachtung , und der Schüler , welchem die Natur schon
daS Gefühl für Schönheit eingepflanzt hat , muß hier
sein Urtheil durch Gründe unterstützen lernen . Dazu
führen Vergleich » » gen vollkommener und weniger
vollkommener Schriftwerke . (Beispiele . )

Da bald in jedem Lesebuch und in den meisten Ke .
sangbüchcrn verschiedene VcrSfüsse und VcrSarten vor¬
kommen , so darf der Lehrer nicht unterlassen alles vor .
zuführen , was zur unentbehrlichen Kenntniß der Syl .
benlänge und Sylbenkürze , und der Prosodik und Me .
trik überhaupt führt , mit derjenigen Beschränkung näm .
lieh , welche die Schule und die Schüler , die Zeit nnd
der Ort empfehlen . Die schönsten Stücke müssen dem
Gedächtniß vertraut werden , prosaische ( Sprüche
und Reden ) und poetische .

60 . Der arithmetische CursnS muß das in
§ . 46 . enthaltene auf einer höher » Bildungsstufe fortfüh .
rcn , indem die wichtigsten Lehrsätze in streng wissen ,
schaftlichcr Ordnung wiederholt werden . Die sogenannte
Proportion « lrechnung , welche aber auch in Glci .
chungen dargestellt werden kann , ist in ihrer möglichsten
Entwicklung der Gegenstand dieses hohem Unterrichtes .
Von den Schülern und der Lehrzeit hängt eS ab , wie
weit der Lehrer hier gehen soll. Eine Hauptsache ist in
diesem Cursus , die Schüler , sobald fie ein Lehrstück recht
gefaßt und geübt haben , zu eigener Erfindung nnd zur
Anschreibung von Aufgaben in verschiedener Form an -
zuhalte » .
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1 . Nach deutlicher Auseinandersetzung der Grund .

Verhältnisse behandelt der Lehrer im erstenLehrgawge
die einfachen Verhältnisse und zwar

->) Die arithmetischen . Unter diesen zuerst die

steigenden dann die fallenden . ES werden Anfangs
vorgeführt , und auf der Tafel wie im Kopfe berechnet
diejenigen , welche Exponenten - ohne Brüche haben

( 2 , 4 , 6 , s ; 16, 12 , 9 , 6) alödann mit den Brüchen

( 2 '/r , 6 , 7 '/ - ; 16 , 12 '/ . , io . ) Aber solche Uebungen
dürfen nur vorgenommen werden , wann eine feste Grund ,

läge ( Z. 46 . ) gelegt worden ist . (Beispiel , zur Anwen .

düng auf Gegenstände des gemeinen Lebens . ) ES folgen
dann arithmetische Verhältnisse in Decimalftellen
(2 , 5 , 7 , 6. — 15 , 12 , 5 , 10 .) wobei man wieder
vom Leichtern zum Schwierigern in einem angemessenen

Stufengang fortgeht und die Anwendung zeigt . Zuletzt
kommen reine Brüche vor C/z , 1 , i °/z , 2 '/ - ; 9 ,
8 '/z , 7/z .)

d) Die ge 0 metrischen , steigenden und fallenden
Verhältnisse werden auf dieselbe Weise behandelt .

0) Man läßt hierauf aus solchen Verhältnissen die

sogenannten Proportionen , arithmetische , dann

geometrische in derselben Reihenfolge wie oben ,
entstehe» und ihre Eigenschaften auffinden ,
( 6 : 5 — 5 : 7 ; 7 : 5 — 3 : 1 ) , daü unbekannte Glied
wird stets verändert ; also : 4 : 8 — 6 : x ; x : s — 6 : 12 ,
4 : x — 6 : 12 ; 4 : 8 — x : 12 . Diese Aufgaben wer .
den in Beispiele , die der Lehrer giebt , und in sol¬
che , welche der Schüler aufstellen muß , eingekleidet
und ans steigende zuerst , dann auf fallende mit

Ganz -Exponentc » ; hernach in Decimalstellen und Br li¬
eh e n durchgeführt . lo in ) . An die letzten schließen
steh die sogenannten Sorte « rech nungen an .
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>i) Im zweiten Lehrgänge kommen die zusammen ,
gesetzten Proportionen vor , die sogenannte üe^ la
(Zuiir-ine , der Kettensatz , die Vermischungsrechnung. Alle
sind zuerst ohne Brüche , alsdann mit Brüchen , und in
Decimalen durchzuführen , mit steter Anwendung aus
das im gemeinen Leben Vorkommende . Sie werden Lurch
alle Arten von Maaß; geführt und durch alle Münzsor.
ten , deren Kenntniß dem Schüler nothwendig und nütz.
lich ist . (Beispiele. ) Die Befriedigung des Lehrers be.
stehe darin , daß die Schüler im Stande sind , die Feh¬
ler in den Auflösungen anzugeben und Beispiele zur Re¬
gel selbst zu erfinden . — MehrereS iu meinen Lehr¬
mitteln für Volksschulen.

?. 6t . Wenn der Lehrer so gründliche Kenntnisse
in der Mathematik besitzt , daß derselbe in der Ergän -
zungSschule (Z . 31 .) oder einer auöerwählten Anzahl von
Privatschülern aufder höchsten Bildungsstufe erntgenllnter-
richt inderpraktisch enG eometric ertheilen kann, so
möchte eö wohl am besten in folgenden Lehrgängengeschehen:

i . Das sogenannte Feld messen wird zwar auch
in Dorfschulen gelehrt und selbst von Bauern geübt;
aber es genüge dem Lehrer

->) an einigen , besonders unregelmäßig gestalteten ,
Grundstücken zn zeigen , welche Handfertigkeit zur theo¬
retischen Kenntniß hinzukommen müsse , wenn ein solches
irregulaireö Grundstück genau auögemessen werden soll,
(Waldmessung .)

d) man gebt dann zur Ausmessung solcher Grund ,
stücke fort , welche an Hügeln und Bergen liegen und
zeige , worauf es hier vorzüglich ankomme . (Rivelliren . )

--) endlich versuche man über einen Teich , Bach ,
Fluß zu messen ohne das jenseits AuSgesteckte zu be-
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rühren ; ferner einen Thurm zu messen durch Abstecken ,
und man vergleiche später das Gemessene. (Andere prak-
tische Anwendungen stehe im 6ou>8 von vuxin. )

Manche Anwendungen aus der Theorie der Mecha¬
nik lassen sich ebenfalls auf gewöhnlich vorkommende Ge¬
genstände machen.
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